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>*#gabe :

Die „Sdjroeijet 3rauetu3e'tun8"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnnonten Jifgir :

©Spebition
bet „Sdjmeizer grauen Leitung".
Aufträge nom ©Iafc St. ©aßen

nimmt aud)
bie ©ud)bruderei SDtertur entgegen

3twmet fttebe jnm fflanjen, ont lannft Ott fette* lein Sanjel
TOotto: SB erben, al< bienenbe* (Blieb f(blieb an ein (Banget btcf) anl Sonntag, 8. ^Bai.

©ebidjt: gm tollen 8enj.
Itttfer Beftcr greunb.
gormenfinn beë £inbeë.
SSerfpredjen unb Ratten.
Äoftbare ©roguen.

—gn^aff:
©ie faure SOtildj alâ $eil= unb 9tahrungë=

mittel.
Sßerfßnliche Erfahrungen.

©'S ed^faat.
geuifleton: SDtütter unb Söhne.

Beilage:
Steueâ nom ©üdjermarft.
(Brieffaftcn.

Jim motten «fett?.
3ni roarmen Strahl

©erjiingt fid) ba§ ©al
3u frifdietrt, freubigem Seben.
®§ toft ber Sßinb
So lau unb fo linb,
SZBeld) Seimen, ©djaffen unb 2Beben!

©on ©ergeSPbm
gm Sidjtglanj ju fe^n,
Die ©äffet eilen unb fdjaunten.
@§ grünt unb blütjt
gm frofjen ©eniüt,
Stuf gturen, ©träudjern unb Säumen.

©ober bu famft,
©ober bu e8 nabmft,
Daê lebte Dteiêlein ju fdjmücfen? —
©on @ott gefanbt,
Samfi, Senj, bu in§ Sanb,
De§ Sßlenfdjen §erz ju begliicfen.

Der ©ögel ©bor
Salit lieblich an§ Dfjr,
@in Schmettern, giöten unb ©ingen:
gm leichten «Spiel
Dbn' ®nbe unb ßiel
@in fü& oerfdblungene§ Klingen.

Der Sinber ©cbar,
2Hit ©lumen im §aar,
Danjt froh ben ringelnben SHeiben.

0 SenjeSluft
gn finblidjer ©ruft:
(Sin ©at im anbeten 2Raien

©on oben lacht
3luf gubel unb bracht
De§ Rimmels ©lau unb bie ©onne;
©ein §erj, tannft bu
©obl tragen in SRub'

3luf einmal all biefe ©onne —

Stimm' freubig ein,
gm gubeloerein
Sab fcbaQen bantenbe Siebet
Du, lieber ©aft,
0 batte nod) Dt aft
Unb febre roieber unb roieber! 3. Stel

'îïlnfer Befietr $freunô-
©ine Sffiohltat oon gang unberechenbarem

SÖßerte für bie SDÎenfchheit ift ber Schlaf, jener
eigentümliche, in feinen innerften Urfadjen noch

nicht erforfdjte guftanb, in meinem ber Körper
nicht mehr unter bem ©influfj ber Slugenroelt
ftebt, ©efjirn' unb SDtuäfeltätigfeit ruhen unb
nur bie jum Seben abfolut notmenbigen 9Sor=

günge ber Sltmung, ^erjrdtigïeit unb SSerbauung
nicht ausfegen. Ueber bie uob bie SDauer
be§ ©d^IafeS gibt un§ bie Dîatur am beften 3lu§=

fünft, menu mir nur ihre Stimme immer hüten
mollten.

3m atigemeinen fann man ja fagen, bafj
bie ©chtafenâjeit gefommen ift, menn fich abenbê
ein unabroei§bare§ ©efühl non ©rmübung ber
ÜRuäfeln unb be§ ©ehirnâ bemerfbar madjt unb
ba§ ba ©nbe beâ ©dhlafeë fich im ©rmadhen
ber ©ehirniätigfeit unb bem ©efühl oon erhaltener
2Jîuêfelfraft anzeigt. 33ei Äinbern ift längeres
Schlafen S8ebürfni§ ; ja bie Säuglinge ermadjen
nur com ©efüljle beâ §ungerâ, um alâbalb mie=

ber nach erfolgter Sättigung einjufchlafen. ©e=

funbe ©rroachfene bebürfen eineâ fürjeren (SdhXcrfeê,

menn auch üie Qeit oon 6—7 ©tunben alâ baâ

geringfte 3Jfa^ eingehalten merben fotlte ; ©reife
enblich liegen oft ftunbenlang madjenb im 33ette,
meil ber tägliche geringe Verbrauch ootx Gräften
fchon burdh einige ©tunben ©chlafeâ gebecft roirb.

5Der Schlaf tritt um fo ftdjerer ein, je meniger
ber ÛJÎagen mit ©peifen unb ber ©eift mit
Schrullen unb Sorgen befcfjmert ift. 33ei ®in=
bern unb ©rmachfenen füllte eâ IRegel fein, nur
eine leichte Slbenbmafjljeit unb gmar minbeftenê
eine ©tunbe cor bem Schlafengehen einzunehmen,
©tarfe ©ffer unb Strinfer, bie mit ooüem ÛDîagen

ju ißette gehen, merben oft oon läftigem 3l(p=
brücfen gequält, mährenb umgefehrt bie ©rfahrung
(ehrt, bafj fchmächtiche, blutarme ißerfonen ihre
©chlaflofigfeit oerlieren unb einen gefunben Schlaf
befommen, mentt fie abenbâ oor bem ©djlafen*
gehen noch eine SBif<h' °üer ©ierfpeife auchmohl ein
©laê Sffiein ober Sßier ju fich nehmen. 2Baâ bem

SSJlagen eine ftarfe ÛJÎahljeit, ba§ finb bem ©e>

hirn in fpäter Slbettbjeit Spefulationeu, Sorgen
unb anbere quälenbe ©ebanfen. Einher, benen

man abenbâ noch uoirt ©efpenftern unb milben
Bieren erjählt, fahren bei Dîacht unter bem ©ins
btucf fchretfRafter ©efidjter in bie §öhc, unb @r*

machfene, meldhe im SSette noch £>äufer bauen
unb ©chulben jafjlen, fommen fchmer jum Schlafe
unb merben audj in ihren träumen bie Sorgen

nic^t loâ. ©er ©eift fotl aber ebenfo auêruljen
mie ber ßörper, bamit er am anbern ©age mie=

ber mit neuer iîraft feine ©djulbigfeit tue.
©er Schlaf ift ein Stecht, baâ fidj bie Statur

felbft gegenüber ber arbeitenben SJienfchh^it nor=
behalten hat, un th" Gräfte ju fronen unb fie
oor frühjeitiger Slufreibung ju retten. 2tufjer
biefetn if3riüilegium ber Statur aber hat fidh üie

menfdjliche ©efeüfchaft noch ein eigeneâ Sßrifd
legium gefc^affen, inbem fie oon 2öoche ju SBoche

einen ©ag allgemeiner ©rholung einf^altete.
,,Se<h§ ©age foüft bu arbeiten, aber am fiebenten
follft bu ruhen." ©iefeê ©ebot beâ meifen jübifdhen
©efefcgeberâ ift oon aßen dhriftlichen 33ßlfern an=

genommen morben, unb feine (Befolgung hat ft<h,

abgefehen oon ber (Befriebigung religißfen (8e=

bürfniffeä, noch tu anberer §inftdht oon unenb=

liefern Segen für bie fïïtenf^heit erroiefen. ©hne
3lbroechâlung, ohne jeitmeiligen Uebergang auf
ein anbereë ©ebiet ber ©ätigfeit ïann feine

harmonifdje Sluêbilbung beâ SDtenfdhen, feine ooße

©efunbheit an .förper unb ©eift ju Stanbe
fommen. ©eâljalb ift ber Sonntag feine miß=

fürliche ©rfinbung eineê müßigen SJtenfchengeifteâ,
fonbern eine ber meifeften ©inri^tungen, bie bem

innerften SBebürfniffe beâ SDÎenfdjen ebenfo gut
entforicht, mie ber Sdjlaf. ©er ©elehrte, ber
bie ganje ©öoe^e im ^tmmer mit bem Äopfe ge=

arbeitet hat, mirb ein ganj anberer SDtenfdj, menn
er am Sonntag in einer rüftigen Streife über
(Berg unb ©al feine SDîuâfeln mieber jur ©eltung
fommen fühlt ; ber ßanbmann aber, ber am ©onn=

tag behaglich burch feine gelber fdjlenbert, fühlt
nach tagelanger, ununterbrochener SDtuêfelarbeit
in ber Stiße ber umgebenben Statur baâ 23e=

bürfniä na<h geiftiger Anregung, unb menn er
nach fpaufe fommt, nimmt er ein guteê ïïudj Zui
§anb unb freut fich î>eâ gnhalteâ, ber ihn auâ
ber ©nge ber fchmeren ©ageëarbeit in meitere

gernen bliden lägt. ©0 merben SBeibe, menn
auch nur auf ©tunben, ihrem (Berufêleben ent=

rücft unb lernen bie malfre SDtenfchli^feit nun
in einem hartnonifchen ©inflange oon Sßrper
unb ©eift erfennen.

JTormettftmt
SDtan gebe einem oterjährigen Ätnbe eine

©dhiefertafel unb fünf bunte Steinten unb forbere

Mr. IS.
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Adoullmellt.
Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 8.—

Vierteljährlich „ t-50
Ausland zuzüglich Porto.

Srà'Dnlazeu:
.Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
jerscketut am 3. Sonntag jeden Monat«).

Bedittisn und Derl«>:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

/a«g«aß
Telephon 376.

Kt. Gallen

32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt
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Insertion»»«!»!

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

A«Iide
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Ztuuimeu -Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Immer strebe zum «an,en, und kannst du selber kein «anze»
Motto: Werde«, als dienende» «lieb schließ an ein «anze» dich anl Sonntag, 8. Mai.

Gedicht: Im vollen Lenz.
Unser bester Freund.
Formenstnn des Kindes.
Versprechen und Halten.
Kostbare Droguen.

—InHaft:
Die saure Milch als Heil- und Nahrungsmittel.

Persönliche Erfahrungen.

echsaal.

Feuilleton: Mütter und Söhne.
Beilage:

Neues vom Büchermarkt.
Briefkasten.

Im vollen Lenz.
Im warmen Strahl

Verjüngt sich das Tal
Zu frischem, freudigem Leben.
Es kost der Wind
So lau und so lind,
Welch Keimen, Schaffen und Weben!

Von Bergeshöhn,
Im Lichtglanz zu sehn,
Die Wasser eilen und schäumen.
Es grünt und blüht
Im frohen Gemüt,
Auf Fluren, Sträuchern und Bäumen.

Woher du kamst,
Woher du es nahmst.
Das letzte Reislein zu schmücken —
Von Gott gesandt,
Kamst, Lenz, du ins Land,
Des Menschen Herz zu beglücken.

Der Vögel Chor
Hallt lieblich ans Ohr,
Ein Schmettern, Flöten und Singen:
Im leichten Spiel
Ohn' Ende und Ziel
Ein süß verschlungenes Klingen.

Der Kinder Schar,
Mit Blumen im Haar,
Tanzt froh den ringelnden Reihen.
O Lenzeslust

In kindlicher Brust:
Ein Mai im anderen Maien!

Von oben lacht
Auf Jubel und Pracht
Des Himmels Blau und die Sonne;
Mein Herz, kannst du
Wohl tragen in Ruh'
Auf einmal all diese Wonne —

Stimm' freudig ein,
Im Jubelverein
Laß schallen dankende Lieder!
Du, lieber Gast,
O halte noch Rast
Und kehre wieder und wieder! I. Frc>

Unser bester FreunS.
Eine Wohltat von ganz unberechenbarem

Werte für die Menschheit ist der Schlaf, jener
eigentümliche, in seinen innersten Ursachen noch

nicht erforschte Zustand, in welchem der Körper
nicht mehr unter dem Einfluß der Außenwelt
steht, Gehirn- und Muskeltätigkeit ruhen und
nur die zum Leben absolut notwendigen
Vorgänge der Atmung, Herztätigkeit und Verdauung
nicht aussetzen. Ueber die Zeit und die Dauer
des Schlafes gibt uns die Natur am besten
Auskunft, wenn wir nur ihre Stimme immer hören
wollten.

Im allgemeinen kann man ja sagen, daß
die Schlafenszeit gekommen ist, wenn sich abends
ein unabweisbares Gefühl von Ermüdung der
Muskeln und des Gehirns bemerkbar macht und
daß das Ende des Schlafes sich im Erwachen
der Gehirntätigkeit und dem Gefühl von erhaltener
Muskelkraft anzeigt. Bei Kindern ist längeres
Schlafen Bedürfnis; ja die Säuglinge erwachen
nur vom Gefühle des Hungers, um alsbald wieder

nach erfolgter Sättigung einzuschlafen.
Gesunde Erwachsene bedürfen eines kürzeren Schlafes,
wenn auch die Zeit von 6—7 Stunden als das
geringste Maß eingehalten werden sollte; Greise
endlich liegen oft stundenlang wachend im Bette,
weil der tägliche geringe Verbrauch von Kräften
schon durch einige Stunden Schlafes gedeckt wird.

Der Schlaf tritt um so sicherer ein, je weniger
der Magen mit Speisen und der Geist mit
Schrullen und Sorgen beschwert ist. Bei Kindern

und Erwachsenen sollte es Regel sein, nur
eine leichte Abendmahlzeit und zwar mindestens
eine Stunde vor dem Schlafengehen einzunehmen.
Starke Esser und Trinker, die mit vollem Magen
zu Bette gehen, werden oft von lästigem
Alpdrücken gequält, während umgekehrt die Erfahrung
lehrt, daß schwächliche, blutarme Personen ihre
Schlaflosigkeit verlieren und einen gesunden Schlaf
bekommen, wenn sie abends vor dem Schlafengehen

noch eine Fleisch- oder Eierspeise auch wohl ein
Glas Wein oder Bier zu sich nehmen. Was dem

Magen eine starke Mahlzeit, das sind dem
Gehirn in später Abendzeit Spekulationen, Sorgen
und andere quälende Gedanken. Kinder, denen

man abends noch von Gespenstern und wilden
Tieren erzählt, fahren bei Nacht unter dem
Eindruck schreckhafter Gesichter in die Höhe, und
Erwachsene, welche im Bette noch Häuser bauen
und Schulden zahlen, kommen schwer zum Schlafe
und werden auch in ihren Träumen die Sorgen

nicht los. Der Geist soll aber ebenso ausruhen
wie der Körper, damit er am andern Tage wieder

mit neuer Kraft seine Schuldigkeit tue.
Der Schlaf ist ein Recht, das sich die Natur

selbst gegenüber der arbeitenden Menschheit
vorbehalten hat, um ihre Kräfte zu schonen und sie

vor frühzeitiger Aufreibung zu retten. Außer
diesem Privilegium der Natur aber hat sich die

menschliche Gesellschaft noch ein eigenes
Privilegium geschaffen, indem sie von Woche zu Woche
einen Tag allgemeiner Erholung einschaltete.
„Sechs Tage sollst du arbeiten, aber am siebenten
sollst du ruhen." Dieses Gebot des weisen jüdischen
Gesetzgebers ist von allen christlichen Völkern
angenommen worden, und seine Befolgung hat sich,

abgesehen von der Befriedigung religiösen
Bedürfnisses, noch in anderer Hinsicht von unendlichem

Segen für die Menschheit erwiesen. Ohne
Abwechslung, ohne zeitweiligen Uebergang auf
ein anderes Gebiet der Tätigkeit kann keine

harmonische Ausbildung des Menschen, keine volle
Gesundheit an Körper und Geist zu Stande
kommen. Deshalb ist der Sonntag keine
willkürliche Erfindung eines müßigen Menschengeistes,
sondern eine der weisesten Einrichtungen, die dem

innersten Bedürfnisse des Menschen ebenso gut
entspricht, wie der Schlaf. Der Gelehrte, der
die ganze Woche im Zimmer mit dem Kopfe
gearbeitet hat, wird ein ganz anderer Mensch, wenn
er am Sonntag in einer rüstigen Streife über

Berg und Tal seine Muskeln wieder zur Geltung
kommen fühlt; der Landmann aber, der am Sonntag

behaglich durch seine Felder schlendert, fühlt
nach tagelanger, ununterbrochener Muskelarbeit
in der Stille der umgebenden Natur das
Bedürfnis nach geistiger Anregung, und wenn er
nach Hause kommt, nimmt er ein gutes Buch zur
Hand und freut sich des Inhaltes, der ihn aus
der Enge der schweren Tagesarbeit in weitere
Fernen blicken läßt. So werden Beide, wenn
auch nur auf Stunden, ihrem Berufsleben
entrückt und lernen die wahre Menschlichkeit nun
in einem harmonischen Einklänge von Körper
und Geist erkennen.

Formenstnn Ses Kmöes.
Man gebe einem vierjährigen Kinde eine

Schiefertafel und fünf bunte Steinchen und fordere
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ba§ 5£ittb auf, bie îafel bamit 31t fdjmücfett.
2öie erftaunt man, tnenn ba§ föittb fogteidh ben

erften Stein in bie "DJlitte ttttb bie anberert Steine
in bie ttier Scfen ber ïafel legt unb bann freube=
ftra^lenb ausruft: „Sie^ mal, ba ^abe iß einen
Stern gemalt". SDiefe greube an ber g(eiß=
mäßigen gorm jeigt fiß fßott fefjr früfj beim
ßinbe unb man bat roieberljolt beobachtet, ba&

urtgleißmdfjtge giguren, ntie ^ier etroa ba§ gefjten
eines ©teinßenS in einer @cfe, Unluftgefüljle
beroorrufen, bie baê fêinb rerantaffen, bie betr.
gigur ju oerdnbern ober 31t jerftßren.

$)iefer Sinn für fßßne formen mufê aucb

er3ogen toerben. @S toüre aber gänjliß oer=
fehlt, trenn man nun anfangen trollte, ba§ 5îinb
fhftematifß sum gigurenlegen 3U reranlaffen.
©a§ ©ßßne foil nor allem greube er3eugen unb
ba§ toirb eS fßroerliß, trenn man <SßönIjeitS=
Übungen in ein Stiftern bringt. ®a§ ein3ige,
roaS ber ©lieber jur guten Höeiterentnticllung
bier tun ïann, ift, bem ®inbe geeignetes ÜJlaterial
in bie |>anb 3U geben, bamit e§ jeberjeit, trenn
8uft basu rorbanben, giguren fjerftetten ïann.

2llS Sflaterial fommen hier geteilte ©rbfen
unb Sobnen, £ürbisferne, Sinfen, üJlufcbeln,
Steine unb grßhelS Segetäfelßen in iöetraßt.
2luß gibt eä gan3e ïï)lofaiïfpiele fßon ron 65 Êtê.
an 3U taufen. ®iefen ÜJlofaiffpielen ift ftetS
ein ÛDîufterbogen mit giguren beigefügt; boß
ift e§ nicht ratfam, bem ßinbe bie Sogen 3U

überlaffen, ba eS bann nur naß bem TOufter
giguren legen mürbe, wobei feine @rfinbung§=
gäbe leibet. ®er Söert biefer finblißen S3e*

tätigung liegt nicht nur in ber ©rjitfjung beS

©ßßnljeitSfinneS.
ïôenn baë $inb mit ©rbfen ein Statt ober

£auS barftetlen tritt, fo muff e§ bie trefentlicben
ÜDtertmale beê SlatteS ober §aufeö ertannt haben
unb muff imftanbe fein, fie fiß beutlich 3U rer=
gegentrdrtigen. 3)aburß lernt eS bie gorm
felber ertennen. ®afj 3. S. 3U einem fpaufe
nottrenbigertreife genfter unb ilüren gehören,
baff eS aber gan3 gleichgültig ift, ob bie genfter
fßmal ober breit, hoch ober niebrig fittb. ®a§
Äinb lernt b'er gormen feben unb übt [iß barin,
biefe gormen in geeigneter Söeife bar3uftellen.

^etrfptrecÇett unô Ratten.
©S ift eine bbfe ®ewo£)nheit nieler ©rwaßfener,

bie Kinber burcb allerlei Serfpreßungen zu befßwiß*
tigen ober ju einer Çanblung ju betoegeit, gegen bie
fie fid) in ihrem Knblißeit llnoerftanb fträubten. S8i§=

weilen werben aber biefe Serfpreßungen nicht gehalten.
Slan fagt fleh- ba§ Kinb oergißt leicht, ober eS läßt
fid) auf fpäter oertröften, wenn eS fi<h boß oielleißt
be§ SerfpreßenS erinnern unb an bie ©rfüBung mahnen
foHte. ®aß man mit foldjem Serfpreßen unb iRißt»
halten bem Kinbe gegenüber ein grobes Unrecht begeht,
baS fagt tnan fleh nicht. ®oß feßen wir baburd) unfere
Slutorität herab. ®aê Kinb erblicft in ben ©twaßfenen,
hauptfächlich in ben ©Item, etwas SoBfommeneS, bem
eS naßjueifern beftrebt ift. ®iefe Sluffaffung wirb
burd) jebe Stöße, bie man fid) gibt, einen Stoß erhalten
unb baS Kinb 3um Kritifieren oeranlaffen. 3hm wirb
ftreng oerboten, bie Unwahrheit ju fpreßen ; waS aber
iß eS ainbereë, aid ein Slangel an 3lufrißtigfeit,
wenn bie Slutter ihm biefeS ober jeneS oerfprißt,
aber gar nicht baran beult, ihr gegebenes ©ort ein=

julöfen? ®aS Kinb wirb rücffißtSloS, wie bie gugenb
ift, bei ber nädjften ®elegenheit fagen : „Sich, ich glaube
bir nicht ®u oerfprichft nur immer!" 3ft ba§ nicht
befchümenb für bie SOtutter? Ober — unb ba§ ift nod)
ärger — baS ßinb mad)t'S ben ©rwadjfenen nach: eS

gibt felbft Serfpred)ungen, bie eS nie ju halten gebentt
unb bie fi^ infolge feiner linblichen ißhantafie oft in§
Unermeßliche fteigern, fo baß fid) ba§ Kleine junt
©eßwabroneur auSbilbet. — S£ut e§ ber SDtutter ober
fonftigen ©rwa^fenen jubem nicht weh, Kinbern eine
oft herbe (Snttäufcßung ju bereiten? SBir oerwinben
e§ felbft im fpätern Seben ferner, Hoffnungen ftiH ju
®rabe ju tragen; nun hut ftcf) ba« Kinb auf unfer
Serfpredjen hin gefreut, eë hat gläubig auf Schöne»
gehofft, unb wir jerftören ihm baê Hoffen unb ben
©lauben an unê

3fcoß$are ®trogtten.
Son Srnolb fHofjbe.

®ie moberne HeiHnnbe ift bemüht, ben airjnei-
mittelfdjah oon bem unnüfcen SaHaft ju befreien, mit
welchem ihn oergangene Qahrhunberte befdjwert haben.
SBährenb früher, inëbefonbere im Mittelalter, eine
fchier unermeßliche 3oht oon ïier» unb Sßanjenftoffen
im Saboratorium beê Slpotheferê oerarbeitet würben,
bat man in neuerer 3e't einen großen Seil berfelben

al§ oöUig wertlos für bie Mebijin auS bem Segifter
ber ßeitträftigen Stoffe geftrichen.

Siele ber heute gebräuchlichen Srjneien, unter
ihnen glücflidjermeife auch folche oon anertanntem
2Berte, wie bie SenneSblätter (©affien), Meerjwiebel,
©hinin ufw. ßnb fehr wohlfeil; bod) ßnbet man in ben
Spothefen aud) einige fehr feltene unb toftbare ®roguen,
welche fd)on bureß ihren h°heu SreiS auf bie ©in=
bilbungêlraft ber Staffen wirten; benn nur wenige
benfen baran, äu unterfuchen, welche galtoren für ben
SreiS ber ®roguen beftimmenb frnb.

®er SeeiS beê SafranS fdjmantt 3. S. (je nad)
bem SuSfall ber ©rnte) jmifdjen 60 unb 140 M. für
baê Kilogramm. Slber biefer hohe Sre'§ ift ro°ht
llärüch, wenn ich hinjufeße, baß biefeS Srobutt nur
auS einer beftimmten KrotuSart (Crocus sativus) ge=

wonnen wirb unb baß nicht weniger als 70,000 Sfunb
biefer Sßonjeo erforberlicß finb, um ein einjige» Sfunb
Safran ju erjielen. Sergegenwärtigt man fid), Wieoiel
Stühe baê SPanJen/ ©infainmeln, äroetnen unb Ser=
arbeiten beS KrotuS erforbert, um biefeS Sefultat ju
erjielen, fo erfdjeint ber SreiS eigentlich nod) recht
mäßig. 3n ber Mebijin fpielt aber ber Safran feine
heroorragenbe Solle; boeß wirft er ftarf erregenb,
neroenbelebenb unb frampfftidenb. Son ben Hau^=
frauen wirb er fehr gefc£)äj}t, benn er bient als gärbe=
mittel jum „©rêmen" ber ®arbinen, auch oerleiht er
bem Kuchen ein reidjereê, üppigeres aiuSfeßen.

3u ben foftbaren ®roguen gehören unter anberen
aud) oiete ätherifdje Dele, fo inëbefonbere baë 9tofen=
öl, weldjeë lebiglid) feines angenehmen ©erucheê wegen
Serwenbung finbet. 3Bie gering muß aber bie 3luS=
beute fein, wenn bei ber allgemeinen Serbreitung ber
SRofenfultur ber SreiS für baë Kilogramm jwifeßen
600 unb 1200 3Jt. fdjwanft. Stan braucht nid)t weniger
als 10,000 Sfunb SRofen, um ein Sfunb Del ju ge=
Winnen.

®iefer foftbare Stoff wirb natürlich in feßr unt=
faffenber SBeife gefälfcßt. ®aS fRofenöl wirb burch
®eftißation gewonnen, unb bei biefer Stanipuiation
wirb bann ein binreidjenbeS Duantuni ©eranium
mitbeftiüiert. ®aS Del biefer Slume hat einen rofen?
ähnlichen ®erud), ift aber erheblich wohlfeiler, benn
eS finb jur ©rjtelung eines SfunbeS Del nur 500
®eraniumbtüten erforberlicß.

Konftantinopel bilbet einen Huuptesporthafen für
baS fRofenöl, unb bie armen Statrofen werben hier in
ganj fd)änblicher Steife überS Ohr gehauen. Sie
taufen häufig als ©efdjenf für ihre lieben grauen
unb Schäßcßen baheim für fdpoereS ®elb lange, fcßmale
oergolbete gläfcßchen mit bem oermeintlidjen fRofenöl.
Qn SStirflidhfeit enthalten biefe glafdjen nichts als
®eraniumöl. ®ie echte ©ffenj wirb eben nur hiuein-
getan unb bann fofort wieber in ben Sammelbehälter
jurüefgegoffen. ®ie wenigen an ber gtafdjenroanb
hängeubleibenben Ströpfdjen buften jebod) ftarf genug,
um ben Käufer glauben ju machen, baß er an Drt
unb Stelle baS eeßte SRofenöl eingefauft habe.

©in anbereS foftfpieligeS Sßanjenprobuft, baê
mit 20 St. für bie llnje bejahlt wirb, ift baë als
©urare ober Urari bezeichnete Sfeilgift ber fübamerifa»
nifdjen gnbianer. ©S wirb auS bem Safte oerfd)ie=
bener, befonberS in ©uatjana einheimifdjer StrpchnoS=
arten unter 3ufaß anberer giftiger unb fdjarfer ®e=
wädjfe bereitet, unb jwar burd) SluSfochen ber Sßanjen»
fubftanjen unb ©inbampfen beS fo gewonnenen ©jtrafteS
ju einem bieten Saft. ®ie fletnfte Serwunbung mit
einem oergifteten Sfeile führt fidjer unb rafet) bei
Stenfcßen unb SEieren ben SEob herbei. ®agegen wirft
eS oorn Stagen auS nur in großen ®ofen. iBenigften»
effen bie ©ingeborenen ganj furchtlos oon ben auf bie
befagte 3lrt getöteten SEieren. ®er wirffame Stoff
beS ®rfteS ift baS ©urarin, ein frpftatlifierenbeS 2llfa=
loib, baS in ber Stebijin ju phpfiotogifeßen ©jperi«
menten Serwenbung finbet.

Sföenn in befonberen gälten eine außergewöhnliche
©iftftärfe geboten ift, fo fann man einer ®ofië oon
V'20 Strphniu, '/so 51 tropin — ein Sr°buft be» töb=
ließen SRadjtfdjattenS — hinzufügen. 3lber baê ftärffte
oon allen ®iften ift baS Sfonitin, ein Slfaloib (8augett=
falj), baS auS ber SBurjel ber im SolfSmunb als
Sturmi ober ©ifenßut bezeichneten Sftanjen gewonnen
wirb unb oon bem bie phänomenal fleine ®ofi8 oon
Vsoo ®ran tätlich wirfen fann. ®a man biefeS ®ifteS
in ber Stebijin natürlich in nod) weit geringeren
Siengen bebarf, fo fönnen wir eS auch mit ©leidjmut
aufnehmen, baß für bie Unje ein SreiS oon 500 bis
600 St geforbert wirb unb felbft äöeltfirmen würben
waßrfcheinlid) zweimal jufeßauen unb um Seftätigung
beS SluftrageS bitten, wenn oon einem Kunben aueß
nur ein Sfunb biefeS ®ifteS oerlangt würbe.

3ft man benn aber fießer, baß biefe Keinen ®ofen
in ber oorgefeßriebenen Stärfe oerabfolgt werben?
gaE» eS ßd) um einen lösbaren Stoff ßanbelt, wirb
eine fleine Slenge beSfelben in SBaffer aufgelöft unb
bann bie Söfung oorfcßriftSmäßig oerteilt, gft ber
Stoff aber nießt löSbar, fo finbet an Stelle beS SBafferS
ein bicßteS, feßweres Sutoer, wie z- S- ber Stilcßjucfer,
Serwenbung, mit welcßem bie foftbare Staterie fräftig
bureßeinanber gerührt wirb. ®ann wirb bie ganje
Slifcßung in genau berechnete ®ofen eingeteilt. Se=
fonberS feßwierig ift eS aueß, berartige ®ifte, wie
j. S. baë âltropin, baS eine ©rweiterung ber SupiEe
bewirft, in forgfamfter SEÖeife jum ©ebraueß für Sugens
ärjte zu bereiten, ba bie Sugentropfen unter Umftänben
nur '/soo ©ran beS ©ifte« enthalten bürfen.

Söenben wir nun unfer gntereffe ber Tierwelt ju,
fo müffen wir oorzüglccß brei Srobufte, nämlicß :

SlofdjuS, Smbra unb 3'bet erwäßnen.
®er SlofcßuS ober Sifant ift ein eigentümliches

Sefret beS männlichen SlofcßuStiereS, baS burd) ®rü[en
abgefonbert wirb unb fieß in einem Seutel an ber
Saucßfeite beê ïiereê anfammelt. 3ltS ftärffte unb

teuerfte Sorte gilt ber SlofcßuS auS SEonfing, ber in
Keinen, mit Sleifolie ausgelegten unb außen mit Stoff
ummantelten Kiften oon Shanghai auS oerfanbt wirb.
®aê Sefret ift in frifeßem 3uftanbe eine falbenartige,
weieße, rötliche Siaffe boit bureßbringenbem ©erueß,
bie beim SuStrocfnen aEmäßlicß eine bunfle, meift
feßwarzbrnune gärbung annimmt, gn troefenem 3U'
ftanbe läßt fieß ber SlofcßuS zu feinen Körnchen jer*
reiben unb im übrigen wie bie aromatifeßen Slumens
fubftanjen mit getten unb Delen oerarbeiten. Sei
bem ßoben Sreife biefer tierifeßen Subftanj, ber jwi=
feßen 500 unb 2500 St. für baS Kilogramm fdjwanft,
finb Serfälfcßungen nießt feiten.

©in befonberS feßarf rieeßenber tierifeßer ®erucß=
ftoff ift baS 3i6et, baS oon jwei Slrten ber g'betfaße
bureß ®rüfen abgefonbert unb in einem tafeßenförmigen
Drgan beS Unterleibes angefammelt wirb. 3ur ®e=
winnitng biefeS StoffeS werben bie'SEiere in Slbeffinien,
Stitbien unb Segppten, wo baS 3'bet als Slrzneimittel
ßod) gefcßäßt wirb, in Käfigen gehalten. Son 3e't
ju 3eit wirb baS Sefret mittels löffelartiger gnftru=
mente bem ®ierfötper entnommen, in Süffelßörner ge»
füEt unb in biefent©efä6en inlKairo in1ben;Hanbel
gebracht. ®en ißarfümS pflegt man ben feßarfen
fRiecßftoff nur in Sprit aufgelöft, unb zwar in ge»
ringen Stengen, juzufeßen.

gn berfelben gorm finbet aud) bie 2lmbra Sert
wertung, eine graue," fettartige Subftanj, ;'bie meift in
Keinen Stiicfen, bisweilen aber aud) in Stengen bis
ju 50 Kilogramm auf bem Sleere angetroffenïwirb
unb inëbefonbere oongaoa, StabagaSfar unb Surnam
auS jur Serfenbung gelangt. Sie ift ein Sefret beS

ißottroaleS, bod) gelang eS nod) nießt,^ enbgültig"(feft=
jufteEen, ob fie im Saßen, bem ®arm ober ber Harn=
blafe biefeS gifßeS' entftebt.

©in anbereS eigenartiges tierifßeS ißrobuft, baë
als Slrjnei im ©ebrauß ift. ift eine Suflöfung beS
reinen ©ifteS ber Klapperfßlange, baS bei bösartigem
Sßarlachfieber angemanbt wirb, gerner foE bie
KeEeraffel — auß fein feßr appetitlidieS SEierßen —
in puloerifiertem 3uftaube mit gutem ©rfolg gegen
SBafferfußt îlnwenbung finben. gnbeffen fommt fie
nur feiten in ©ebrauß, unb eS ift nißt waßrfßeinliß,
baß ber Sefer genötigt fein wirb, ißrer perfönliß ju
bebürfen. ®afür wirb er aberl.baS S^Pfin, baS auS
ben SRagenfßleimhäuten ber Sßweine, 8ämmer unb
Kälber gewonnen wirb, nißt jurüefweifen fönnen,
wenn eS ißm 00m Srjt al§ Slagenßeilmittel empfohlen
wirb.

©ir oermögen ba« SEßema an biefer SteEe natür^
liß nißt ju erfßöofen, aber fßon biefe wenigen Sei=
fpiele beweifen, baß ber SreiS biefer ®roguen mit ber
©irffamfeit berfelben nichts ju tun hat, fonbern baß
berfelbe aBein oon ber Seltenheit ober ber 9lrt ber
©ewinnung abhängig ift. 3KS oöBig überflüfßg wirb
man biefe foftbaren ©rjeugniffe jwar nißt bejeißnen
fönnen, aber bie Kultur=Silenfßheit würbe jweifeBoê
feinen feßr großen Stangel leiben, wenn fte auf biefe
Srobufte Serjißt leiften müßte. ®enn faft jebeS
berfelben fann burß naßeju gleißartige, aber erßeb«
liß wohlfeilere Stoffe erfeßt werben.

Pie rwire Bild) als peil- und ilaitrunosmitirh
fRaßbem gaßrjeßnte ßinburß bie faure Slilß als

„bäurifß" 00m Kiißenjettel oerfßwunben war, iß fie
jeßt fojufagen wieber ßoffäßig geworben.*) ®er Same
hat jwar etwaS geweßfelt unb auS ber „fauren Slilß"
würbe gogßurt unb äßnlißeS, boeß baftert ber gnßalt
ber oerfßiebenartigen Slilßprobufte immer wieber auf
ber „fauren Slilß". gßre Senußung als ßlaßrungS=
mittel bei ben orientalifßen Sölfern läßt fiß biS in
bie früßeften 3e'fcn Be§ SltertumS jurüctoerfolgen ;

fßon in ber Sibel wirb erwäßnt, baß bie guben ju
SbraßamS 3e'ten f'4 größtenteils orn faurer Slilß,
©emüfen unb grüßten ernährten unb nur feiten gleifß
ju genießen pflegten. Seitbem hat fiß ber ©ebrauß
biefeS SlaßrungSmittelS erhalten unb eS fpielt bei ben
Orientalen noß jeßt eine große SRoBe. 2luß bei ben

aiegpptern, wo baS Sr°buft mit bem Samen „Seben"
bejeißtet wirb, reißt feine Senußung bis in bie graue
Sorjeit jurücf. Sei ben ©rießen unb fRömern, fo
fßreibt SppWI01 31- ©ombe in feinem Suße:
bie inteftinale 3lutointojifation unb ißre Seßanblung
(Sertag gerb, ©ufe, Stuttgart) bilbete bie faure Slilß
einen wißtigen SaßrungSbeftanbteil ber Sauern unb
Stäbter. St'"'"§ berißtet, baß bei ben großen geft=
fßmaufereien ber Sftrijier am Sßluß ber Slaßlzeit
ftetS faicre Slilß gereißt würbe. 3luß waren regel=
reßte Kuren mit faurer giegenmilß im Srauß. @S

fßeint, baß bie orientalifßen Sölfer, weiße bie günftige
©irfung ber fauren Slilß in ißrem früheren 9tomaben=
unb H'Ptenleben fennen gelernt hatten, auß währenb
ihrer Seßhaftigfeit an ißr feftgeßalten haben, unb baß
fiß oon bort auS ihr fR"f bem junehmenben
Serfehr bei ben Sölfern beê ©eflenS ausbreitete, fo
baß er unter granj I. bis naß granfreiß brang.
211S biefer König an einem ßronifßen Seiben, baS

nißt weißen moBte, erfranft war, hörte er oon ben

erfolgreißen ®iätfuren eineê gelehrten gSraelilen in
Konftantinopel unb ließ ißn naß SoP'§ fommen. ®er
gube fam in furjen Sagreifen mit pier Sßafen unb
oerorbnete eine naß feinem fRejept präparierte Slilß,
woburß ber König geheilt würbe. Sehr befannt unb
am beften unterfußt ift jetjt baS in Sulgarien unter

*) 3cf> (ernte pellanftalten, in benett faute Billcfj mit ©tot alä
teaelmägiBe« grii^ftiiet etnßefiiprt Ift. (Der petauSgeOet.)
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das Kind auf, die Tafel damit zu schmücken.
Wie erstaunt man, wenn das Kind sogleich den

ersten Stein in die Mitte und die anderen Steine
in die vier Ecken der Tafel legt und dann
freudestrahlend ausruft: „Sieh mal, da habe ich einen
Stern gemacht". Diese Freude an der
gleichmäßigen Form zeigt sich schon sehr früh beim
Kinde und man hat wiederholt beobachtet, daß
ungleichmäßige Figuren, wie hier etwa das Fehlen
eines Steinchens in einer Ecke, Unlustgefühle
hervorrufen, die das Kind veranlassen, die betr.
Figur zu verändern oder zu zerstören.

Dieser Sinn für schöne Formen muß auch

erzogen werden. Es wäre aber gänzlich
verfehlt, wenn man nun anfangen wollte, das Kind
systematisch zum Figurenlegen zu veranlassen.
Das Schöne soll vor allem Freude erzeugen und
das wird es schwerlich, wenn man Schönheitsübungen

in ein System bringt. Das einzige,
was der Erzieher zur guten Weiterentwicklung
hier tun kann, ist, dem Kinde geeignetes Material
in die Hand zu geben, damit es jederzeit, wenn
Lust dazu vorhanden, Figuren herstellen kann.

Als Material kommen hier geteilte Erbsen
und Bohnen, Kürbiskerne, Linsen, Muscheln,
Steine und Fröbels Legetäfelchen in Betracht.
Auch gibt es ganze Mosaikspiele schon von 65 Cts.
an zu kaufen. Diesen Mosaikspielen ist stets
ein Musterhogen mit Figuren beigefügt; doch
ist es nicht ratsam, dem Kinde die Bogen zu
überlassen, da es dann nur nach dem Muster
Figuren legen würde, wobei seine Erfindungsgabe

leidet. Der Wert dieser kindlichen Be-
tätigung liegt nicht nur in der Erziehung des

Schönheitssinnes.
Wenn das Kind mit Erbsen ein Blatt oder

Haus darstellen will, so muß es die wesentlichen
Merkmale des Blattes oder Hauses erkannt haben
und muß imstande sein, sie sich deutlich zu
vergegenwärtigen. Dadurch lernt es die Form
selber erkennen. Daß z. B. zu einem Hause
notwendigerweise Fenster und Türen gehören,
daß es aber ganz gleichgültig ist, ob die Fenster
schmal oder breit, hoch oder niedrig sind. Das
Kind lernt hier Formen sehen und übt sich darin,
diese Formen in geeigneter Weise darzustellen.

Versprechen unö Halten.
Es ist eine böse Gewohnheit vieler Erwachsener,

die Kinder durch allerlei Versprechungen zu beschwichtigen

oder zu einer Handlung zu bewegen, gegen die
sie sich in ihrem kindlichen Unverstand sträubten.
Bisweilen werden aber diese Versprechungen nicht gehalten.
Man sagt sich, das Kind vergißt leicht, oder es läßt
sich auf später vertrösten, wenn es sich doch vielleicht
des Versprechens erinnern und an die Erfüllung mahnen
sollte. Daß man mit solchem Versprechen und
NichtHallen dem Kinde gegenüber ein grobes Unrecht begeht,
das sagt man sich nicht. Doch setzen wir dadurch unsere
Autorität herab. Das Kind erblickt in den Erwachsenen,
hauptsächlich in den Eltern, etwas Vollkommenes, dem
es nachzueifern bestrebt ist. Diese Auffassung wird
durch jede Blöße, die man sich gibt, einen Stoß erhalten
und das Kind zum Kritisieren veranlassen. Ihm wird
streng verboten, die Unwahrheit zu sprechen; was aber
ist es Anderes, als ein Mangel an Aufrichtigkeit,
wenn die Mutter ihm dieses oder jenes verspricht,
aber gar nicht daran denkt, ihr gegebenes Wort
einzulösen? Das Kind wird rücksichtslos, wie die Jugend
ist, bei der nächsten Gelegenheit sagen: „Ach, ich glaube
dir nicht! Du versprichst nur immer!" Ist das nicht
beschämend für die Mutter? Oder — und das ist noch
ärger — das Kind macht's den Erwachsenen nach: es

gibt selbst Versprechungen, die es nie zu halten gedenkt
und die sich infolge seiner kindlichen Phantasie oft ins
Unermeßliche steigern, so daß sich das Kleine zum
Schwadroneur ausbildet. — Tut es der Mutter oder
sonstigen Erwachsenen zudem nicht weh, Kindern eine
oft herbe Enttäuschung zu bereiten? Wir verwinden
es selbst im spätern Leben schwer, Hoffnungen still zu
Grabe zu tragen; nun hat sich das Kind auf unser
Versprechen hin gefreut, es hat gläubig auf Schönes
gehofft, und wir zerstören ihm das Hoffen und den
Glauben an uns!

Kostöave Droguen.
Von Arnold Rohde.

Die moderne Heilkunde ist bemüht, den
Arzneimittelschatz von dem unnützen Ballast zu befreien, mit
welchem ihn vergangene Jahrhunderte beschwert haben.
Während früher, insbesondere im Mitielalter, eine
schier unermeßliche Zahl von Tier- und Pflanzenstoffen
im Laboratorium des Apothekers verarbeitet wurden,
bat man in neuerer Zeit einen großen Teil derselben

als völlig wertlos für die Medizin aus dem Register
der heilkräftigen Stoffe gestrichen.

Viele der heute gebräuchlichen Arzneien, unter
ihnen glücklicherweise auch solche von anerkanntem
Werte, wie die Sennesblätter (Cassien), Meerzwiebel,
Chinin usw. find sehr wohlfeil; doch findet man in den
Apotheken auch einige sehr seltene und kostbare Droguen,
welche schon durch ihren hohen Preis auf die
Einbildungskraft der Massen wirken; denn nur wenige
denken daran, zu untersuchen, welche Faktoren für den
Preis der Droguen bestimmend find.

Der Preis des Safrans schwankt z. B. (je nach
dem Ausfall der Ernte) zwischen 6V und 140 M. für
das Kilogramm. Aber dieser hohe Preis ist wohl
erklärlich, wenn ich hinzusetze, daß dieses Produkt nur
aus einer bestimmten Krokusart (Lroous sativrm)
gewonnen wird und daß nicht weniger als 70,000 Pfund
dieser Pflanzen erforderlich sind, um ein einziges Pfund
Safran zu erzielen. Vergegenwärtigt man sich, wieviel
Mühe das Pflanzen, Einsammeln, Trocknen und
Verarbeiten des Krokus erfordert, um dieses Resultat zu
erzielen, so erscheint der Preis eigentlich noch recht
mäßig. In der Medizin spielt aber der Safran keine
hervorragende Rolle; doch wirkt er stark erregend,
neroenbelebend und krampfstillend. Von den
Hausfrauen wird er sehr geschätzt, denn er dient als Färbemittel

zum „Crsmen" der Gardinen, auch verleiht er
dem Kuchen ein reicheres, üppigeres Aussehen.

Zu den kostbaren Droguen gehören unter anderen
auch viele ätherische Oele, so insbesondere das Rosenöl,

welches lediglich seines angenehmen Geruches wegen
Verwendung findet. Wie gering muß aber die
Ausbeute sein, wenn bei der allgemeinen Verbreitung der
Rosenkultur der Preis für das Kilogramm zwischen
600 und 1200 M. schwankt. Man braucht nicht weniger
als 10,000 Pfund Rosen, um ein Pfund Oel zu
gewinnen.

Dieser kostbare Stoff wird natürlich in sehr
umfassender Weise gefälscht. Das Rosenöl wird durch
Destillation gewonnen, und bei dieser Manipulation
wird dann ein hinreichendes Quantum Geranium
mitdestilliert. Das Oel dieser Blume hat einen
rosenähnlichen Geruch, ist aber erheblich wohlfeiler, denn
es sind zur Erzielung eines Pfundes Oel nur 500
Geraniumblüten erforderlich.

Konstantinopel bildet einen Hauptexporthafen für
das Rosenöl, und die armen Matrosen werden hier in
ganz schändlicher Weise übers Ohr gehauen. Sie
kaufen häufig als Geschenk für ihre lieben Frauen
und Schätzchen daheim für schweres Geld lange, schmale
vergoldete Fläschchen mit dem vermeintlichen Rosenöl.
In Wirklichkeit enthalten diese Flaschen nichts als
Geraniumöl. Die echte Essenz wird eben nur hineingetan

und dann sofort wieder in den Sammelbehälter
zurückgegossen. Die wenigen an der Flaschenwand
hängenbleibenden Tröpfchen duften jedoch stark genug,
um den Käufer glauben zu machen, daß er an Ort
und Stelle das echte Rosenöl eingekauft habe.

Ein anderes kostspieliges Pflanzenprodukt, das
mit 20 M. für die Unze bezahlt wird, ist das als
Curare oder Urari bezeichnete Pfeilgift der südamerikanischen

Indianer. Es wird aus dem Safte verschiedener,

besonders in Guayana einheimischer Strychnos-
arten unter Zusatz anderer giftiger und scharfer
Gewächse bereitet, und zwar durch Auskochen der
Pflanzensubstanzen und Eindampfen des so gewonnenen Extraktes
zu einem dicken Saft Die kleinste Verwundung mit
einem vergifteten Pfeile führt sicher und rasch bei
Menschen und Tieren den Tod herbei. Dagegen wirkt
es vom Magen aus nur in großen Dosen. Wenigstens
essen die Eingeborenen ganz furchtlos von den auf die
besagte Art getöteten Tieren. Der wirksame Stoff
des Giftes ist das Curarin, ein krystallisierendes Alkaloid,

das in der Medizin zu physiologischen Experimenten

Verwendung findet.
Wenn in besonderen Fällen eine außergewöhnliche

Giftstärke geboten ist, so kann man einer Dosis von
"so Strychnin, '/«» Atropin — ein Produkt des

tödlichen Nachtschattens — hinzufügen. Aber das stärkste
von allen Giften ist das Akonitin, ein Alkaloid (Laugensalz),

das aus der Wurzel der im Bolksmund als
Sturm- oder Eisenhut bezeichneten Pflanzen gewonnen
wird und von dem die phänomenal kleine Dosis von
Vs°° Gran tötlich wirken kann. Da man dieses Giftes
in der Medizin natürlich in noch weit geringeren
Mengen bedarf, so können wir es auch mit Gleichmut
aufnehmen, daß für die Unze ein Preis von 500 bis
600 M gefordert wird und selbst Weltfirmen würden
wahrscheinlich zweimal zuschauen und um Bestätigung
des Auftrages bitten, wenn von einem Kunden auch
nur ein Pfund dieses Giftes verlangt würde.

Ist man denn aber sicher, daß diese kleinen Dosen
in der vorgeschriebenen Stärke verabfolgt werden?
Falls es sich um einen lösbaren Stoff handelt, wird
eine kleine Menge desselben in Wasser aufgelöst und
dann die Lösung vorschriftsmäßig verteilt. Ist der
Stoff aber nicht lösbar, so findet an Stelle des Wassers
ein dichtes, schweres Pulver, wie z. B. der Milchzucker,
Verwendung, mit welchem die kostbare Materie kräftig
durcheinander gerührt wird. Dann wird die ganze
Mischung in genau berechnete Dosen eingeteilt.
Besonders schwierig ist es auch, derartige Gifte, wie
z. B. das Atropin, das eine Erweiterung der Pupille
bewirkt, in sorgsamster Weise zum Gebrauch für Augenärzte

zu bereiten, da die Augentropfen unter Umständen
nur '/so» Grau des Giftes enthalten dürfen.

Wenden wir nun unser Interesse der Tierwelt zu,
so müssen wir vorzüglich drei Produkte, nämlich:
Moschus, Ambra und Zibet erwähnen.

Der Moschus oder Bisam ist ein eigentümliches
Sekret des männlichen Moschustieres, das durch Drüsen
abgesondert wird und sich in einem Beutel au der
Bauchseite des Tieres ansammelt. Als stärkste und

teuerste Sorte gilt der Moschus aus Tonking, der in
kleinen, mit Bleifolie ausgelegten und außen mit Stoff
ummantelten Kisten von Shanghai aus versandt wird.
Das Sekret ist in frischem Zustande eine salbenarlige,
weiche, rötliche Masse von durchdringendem Geruch,
die beim Austrocknen allmählich eine dunkle, meist
schwarzbraune Färbung annimmt. In trockenem
Zustande läßt sich der Moschus zu feinen Körnchen
zerreiben und im übrigen wie die aromatischen
Blumensubstanzen mit Fetten und Oelen verarbeiten. Bei
dem hohen Preise dieser tierischen Substanz, der
zwischen 500 und 2500 M. für das Kilogramm schwankt,
sind Verfälschungen nicht selten.

Ein besonders scharf riechender tierischer Geruchstoff

ist das Zibet, das von zwei Arten der Zibetkatze
durch Drüsen abgesondert und in einem taschenförmigen
Organ des Unterleibes angesammelt wird. Zur
Gewinnung dieses Stoffes werden die'Tiere in Abessinien,
Nubien und Aegypten, wo das Zibet als Arzneimittel
hoch geschätzt wird, in Käfigen gehalten. Von Zeit
zu Zeit wird das Sekret mittels löffelartiger Instrumente

dem Tierkörper entnommen, in Büffelhörner
gefüllt und in diesen,Gefäßen inWairo in^den'Handel
gebracht. Den Parfüms pflegt man den scharfen
Riechstoff nur in Sprit aufgelöst, und zwar in
geringen Mengen, zuzusetzen.

In derselben Form findet auch die Ambra
Verwertung, eine graue,'fettartige Substanz/:'die meist in
kleinen Stücken, bisweilen aber auch in Mengen bis
zu 50 Kilogramm auf dem Meere angetroffenZwird
und insbesondere von Java, Madagaskar und Surnam
aus zur Versendung gelangt. Sie ist ein Sekret des
Pottwales, doch gelang es noch nichts endgültig's
festzustellen, ob sie im Rachen, dem Darm oder der Harnblase

dieses Fisches entsteht.
Ein anderes eigenartiges tierisches Produkt, das

als Arznei im Gebrauch ist. ist eine Auflösung des
reinen Giftes der Klapperschlange, das bei bösartigem
Scharlackifieber angewandt wird. Ferner soll die
Kellerassel — auch kein sehr appetitliches Tierchen —
in pulverisiertem Zustande mit gutem Erfolg gegen
Wassersucht Anwendung finden. Indessen kommt sie

nur selten in Gebrauch, und es ist nicht wahrscheinlich,
daß der Leser genötigt sein wird, ihrer persönlich zu
bedürfen. Dafür wird er aber?.das Pepsin, das aus
den Magenschleimhäuten der Schweine, Lämmer und
Kälber gewonnen wird, nicht zurückweisen können,
wenn es ihm vom Arzt als Magenheilmittel empfohlen
wird.

Wir vermögen das Thema an dieser Stelle natürlich

nicht zu erschöpfen, aber schon diese wenigen
Beispiele beweisen, daß der Preis dieser Droguen mit der
Wirksamkeit derselben nichts zu tun hat. fondern daß
derselbe allein von der Seltenheit oder der Art der
Gewinnung abhängig ist. Als völlig überflüssig wird
man diese kostbaren Erzeugnisse zwar nicht bezeichnen
können, aber die Kultur-Menschheit würde zweifellos
keinen sehr großen Mangel leiden, wenn sie auf diese
Produkte Verzicht leisten müßte. Denn fast jedes
derselben kann durch nahezu gleichartige, aber erheblich

wohlfeilere Stoffe ersetzt werden.

Ale saure MW als Ail- M WrimsuiM.
Nachdem Jahrzehnte hindurch die saure Milch als

„bäurisch" vom Küchenzettel verschwunden war. ist sie

jetzt sozusagen wieder hoffähig geworden.") Der Name
hat zwar etwas gewechselt und aus der „sauren Milch"
wurde Joghurt und ähnliches, doch basiert der Inhalt
der verschiedenartigen Milchprodukte immer wieder auf
der „sauren Milch". Ihre Benutzung als Nahrungsmittel

bei den orientalischen Völkern läßt sich bis in
die früheste» Zeiten ves Altertums zurückverfolgen;
schon in der Bibel wird erwähnt, daß die Juden zu
Abrahams Zeiten sich größtenteils vrn saurer Milch,
Gemüsen und Früchten ernährten und nur selten Fleisch
zu genießen pflegten. Seitdem hat sich der Gebrauch
dieses Nahrungsmittels erhalten und es spielt bei den
Orientalen noch jetzt eine große Rolle. Auch bei den

Aegyptern, wo das Produkt mit dem Namen „Leben"
bezeichtet wird, reicht seine Benutzung bis in die graue
Vorzeit zurück. Bei den Griechen und Römern, so

schreibt Professor Dr. A. Combe in seinem Buche:
die intestinale Autointoxikation und ihre Behandlung
(Verlag Ferd. Euke, Stuttgart) bildete die saure Milch
einen wichtigen Nahrungsbestandteil der Bauern und
Städter. Plinius berichtet, daß bei den großen Fest-
schmausereien der Patrizier am Schluß der Mahlzeit
stets saure Milch gereicht wurde. Auch waren
regelrechte Kuren mit saurer Ziegenmilch im Brauch. Es
scheint, daß die orientalischen Völker, welche die günstige
Wirkung der sauren Milch in ihrem früheren Nomaden-
und Hirlenleben kennen gelernt hatten, auch während
ihrer Seßhaftigkeit an ihr festgehalten haben, und daß
sich von dort aus ihr Ruf mit dem zunehmenden
Verkehr bei den Völkern des Westens ausbreitete, so

daß er unter Franz I. bis nach Frankreich drang.
Als dieser König an einem chronischen Leiden, das
nicht weichen wollte, erkrankt war, hörte er von den
erfolgreichen Diätkuren eines gelehrten Israelite» in
Konstantinopel und ließ ihn nach Paris kommen. Der
Jude kam in kurzen Tagreisen mit vier Schafen und
verordnete eine nach seinem Rezept präparierte Milch,
wodurch der König geheilt wurde. Sehr bekannt und
am besten untersucht ist jetzt das in Bulgarien unter

*> Ich kenne Heilanstalten, in denen saure Milch mit Brot als
regelmäßiges Frühstück eingeführt ist. (Der Herausgeber.)
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bem Slamen 3°9f)urt gebräuchliche ©lilcljprobuft, ba§
entroeber im natürlichen 3ufiQnö °öcr mit ©alz 0^cr
gucfer gewürzt ober mit frifdjen grüdjten (rcie @rb*
beeren ober Melonen) oermengt, genoffen roirb.

3eitfd)rift für ©rziehung unb Unterricht. 9le*
battion: ©lathäuS ©djmibtbauer, @d)ulbireftor in
©djroanenftabt.

^erfönlidje (frfa^pungen.
®ie Primel ift bafür befannt, bah fie bet mannen

©lenfdjen jucfenbe SluSfd)läge an ben §änben unb
Unterarmen, ober too fie gerabe mit bem Sörper in
©erüfjrung gefommen ift, heroorruft. ®iefe ©rfcfjeinung
gehört ju ben fogenannten 3bio(pn!raften. ®amit be*

Zeichnet man bie ©igenfdjaft ebteS ©lenfdjen, auf ge*
roiffe äuhere ©inrotrfungen hin, bie bei ben anbeten
©lenfdjen gieichgüitiger Statur finb, in einen frattf*
haften 3uftanb ju tommen. ©tan fennt bie 3biofpn=
trafie, bie manche Seute gegen getoiffe ©peifen
haben, fo bah fie "ach ®enuh oon Srebfen, @rb=
beeren ufro. oon 5teffelfud)t geplagt merben. ©benfo
finb eS geroiffe Slrzneimittel, bie oon oielen iJJerfonen
nicht oertragen merben. Sticht fo feiten oerurfadjen
bie leiber oom ißublifum häufig fritifloS gebrauchten
Sinti* unb fonftigen sf3t)rine nach betn ©enuffe unan*
genehme ©rfdjeinungen ; mancher ift ficher, niemals ber
©lorphiumfud)t zu oerfallen, roeit biefeS Slrzneimittel
fehr unangenehme SBtrfungeit bei ihm heroorruft. @r*
ftaunlid) ift eS, mie gerne baS früher fo oiel oermanbte
goboform, beffen ©eruch lange 3e't al§ ttnzertrenn*
liehet ©egleiter beê SIrzteS galt, bei empfinbtichen ißer*
fönen Hautau§fd)läge heroorruft. @o liehe ftd) noch
eine ganze fReihe oon oielgebraitchten ©titteln anführen,
bie hier unb bort ju unangenehmen 3"fäüen ©eran»
Iaffung geben. ®elegentlich roirb bei jebem oon ©tenfdjen
gebrauchten Stoffe einmal eine folcfje ©rfdjeinung be*

obachtet roerben. ©in Nürnberger Slrjt berichtet oon
einem ©tanrie, ber ftetS nach ©enuft oon ©iereiroeih
oon einem läftigen HautauSfdjtag geplagt rourbe. Unb
roirflich befam biefer ©tann feinen SluSfdjlag auch,
als er ißuro feinen ©peifen sufe^te. ©ei ben ©flanzen
finb e§ bie in ben ©lättern enthaltenen ättjerifchen
Dele, bie auf bie §aut mancher ©lenfdjen übermäßig
reigenb roirlen unb zu einer ©rfranfung Slntah geben.
3n ber ,,©lünd)ner ©leb. SDSochenfchrift" berichtet ©rof.

innfer, bah er eine ®ame beobachtet hat, bie einen
autauSfdjlag befatn, fo oft fie mit ©feu in ©erüh=

rung fam. — ®ie äth'erifcheu Dele ber ©flanken ftnb
ber ©eftanbteil, ber bie ©lehrgahl ber ©lunbroäffer an*
genehm erfrifdjenb macht. ®a§ mahnt aber auch zur
Sorfidjt in allen gäüeit, roo bie Sippen entjünbet unb
gereift finb; eS fragt ftch, ob nicht l)ier unb ba baS
©lunbroäffer als Urfadje ber ©rfranfung anjufehen ift.

$pred?faaf.

y r a a e n.
in biefer jKuöttß ftönnen nur fragen oon äff-

gemeinem infereffe aufgenommen merben. ^feGfen-
gefudie ober Sfeffenofferfeu ftnb ausgefdffoffen.

3irage 10 762 : 3ft cS nicht bie ©flicht einer ©lutter,
bafür ju forgen, bah ber ©itbung itjreS SJläbdjenS
ebenfooiel Slufnterffantfeit gefchenft roerbe, roie ber*
jenigen ber Snaben? ©äter finb hierin oft fo eigen*
türnlid) unb roenig einftchtig. 3<h habe michtitn oer*
gangenen gahr oerheiratet. gd) roar SBitroe unbcbrad)te
meinem ©lann ein ©täbchen oon oierjehn fahren in
bie ©he. @r roar gefchieben oon feiner erften grau
unb id) hatte jroei Snaben oon fechzefjn unb fiebjehn
fahren anzutreten. ®er erftere ftefjt in einem grohen
gabrifationSgefd)äft in ber Sefjre, bie jetzt nod) zroei
gahre bauert. @r hat täglid) einen ©afjnroeg ju
machen unb muh mittags auf eigene Soften leben, roaS
im gahr feine geringe SluSlage macht. ®er zweite
hat mit Dftern feine Sehrjeit bei einem ©tedjanifer
angetreten unb hofft fpäter noch e'"e höhere ©d)u(e
befugen zu fönnen. Slun hat mein ©läbchen biefeS
fjrühjahr bie ©efunbarfchule oerlaffen unb id) hätte
fie gern für ben ÇauSfjalt recht tüchtig gemacht, ehe
bie forage nach etner ©erufSleljre behanbelt roerben
mühte. ®er ©ater aber erflärt, baS 9Jläbd)en müffe
fo fdjnetl als möglich an einen ©erbienft gehen; ihm
roerben bie ©jiftenjtoften ju oiel, roo bie ©üben auf
Sfahre hinaus nod) fo oiel foften. 3ft baS gerecht?
^ch habe mich bereit erflärt, einige Sifdjgänger anzu*
nehmen ober eine Heimarbeit, bah baS lerneitbe 9Jläb*
d)en oollauf befdjäftigt roäre unb zu ben HauShattungS*
foften bod) etroaS beigetragen roürbe. 3Rein SJÏaitn
toiH aber nichts baoon roiffen, fonbern er fucht baS
Siub als Sommifftonärin in einem grofteit ®efchäft
unterzubringen, ©r fieht nur ben Sohn an, ber ba
ZU oerbienen fei oon ©tunb an unb benft nid)t an ben
©erbraud) oon Sleibern unb ©chutjen, roenn baS ©läb*
djen bei SBinb unb Sßetter Sfag für Sag auf ber
©trahe fein muh- 3d) meine, er rechnet nicht richtig
für ftch unb an bie 3at"ift beS 9Jläbd)enS benft er
gar nicht. SBarum foil eS nid)t ebenfalls etroaS lernen
bürfen roie bie ©üben? SBarutn foH e§ feine Slufgabe
fein, burch ©erbienft bafür z« forgen, bah ben Snaben
eine beffere berufliche ©uSbilbung fantt gegeben roerben
Siegt hierin nicht eine groffe Ungeredjtigfeit Unb muh
id) mir biefe gefaEen laffen? 3Bie hätte ich benfen
fönnen, bah id) nor Slbfdjluh ber ©he baS perfönlid)e
©echt meines 3Mb<hen3 hätte fidjer fteEen foEen!
3BaS halten Slnbere oon biefer ©ache? Um gütige
SDleinuitgSäuherungen bittet stne Uefctin.

Pirage 10763: 3ft eine beroährte HauSroirtin im
3aE mir mitzuteilen, roie ich unfere fecfjSföpfige Familie
(fünf Sinber im Sllter oon brei bis zwölf 3°hren)

auf's bitligfte ernähren fann, bo<h fo, bah fie an
ihrer ®efunbheit feinen Schaben leiben? @3 banbelt
fid) um eine 3eitbauer oon brei fUlonaten. ©echt oon
Herzen banfbar für einen guten, bewährten ©at ift

©tnc SDluttcr.

tirage 10764: Sann ich eine ©aSflatnme ohne
©djaben für bie ®efunbheit flein brehen, roenn mir
bie Hälfte Sicht genügt? Unb roie fleht eS in biefer
©eziehungmitbem eteftrifd)en Sicht Sann bie flamme
burd) SleinfteEen nach ©rbarf fparfamer geftaltet roer*
ben? Unt freunbliche ©elehrung bittet

@tnc filnfttge ^auSfcnu unb §au$6cfiöerln.

tirage 10 765: ®arf bie ©lutter ein Safter beS

©aterS, unter bem fie fdjon lange feufzt, unb baS ben
SBohlftanb unb ben ^rieben in ber fjantilie erfidhtlich
untergräbt, bei ben hcranroachfenben unb mit offenen
Slugen beobacfjtenben Sinbern entfehutoigen 3ä) meine
immer, bah bie fjrau in foldjem gaE in einem SBiber*
ftreit ber ©fliehten fleht. SUS ®attin foEte fie bemän*
teln, befdjönigen, oertufchen, begreifen, entfdjulbigen
unb oerftebenb oerzeihen. SllS SJlutter aber bürfe fie
baS ©edjtSberouhtfein ber Sinber um feinen ©reis
irre führen, fie müffe cor bem Safter als foldjem ein*
bringtid) roarnen. @ie roeih, bah ft® bamit baS ©n=
fehen beS ©aterS untergraben muh, boch finbet fie
feinen anberen ©uSroeg. 3füt gütige ©elehrung banft
zum ©orauS beftenS ®tne eifrige Stferln.

SJfrage 10 766: Sann mir 3®manb au§ bem ge-
fchähten SeferfreiS eigene @rfat)rungen mitteilen auf
bem ®ebiet ber SoEeftio* ober 3entralfüchen? Sann
babei für ben HauSbefiher als 3>thaber ber Sühe sine
anftänbige ©jiftenz abgeleitet roerben unb ift 3luSfid)t,
bah foldje SBohnungen (in einer ©tabt) oon bem ar*
beitenben ©littelftanb begehrt unb befefct roürben
3ür ©ebienung ber Südje unb beS HaufeS überhaupt
toären eigene SlrbeitSträfte oorhanben. ®efocht roürbe
im ©ahmen einer ©oltSfüdje. 3"® freunblidje SJlit*
teilungen roäre herzlich banfbar

©tnr, loelc^e öjrwärtS tottt unb bie Strbelt fennt unb Hebt.

Jtrage 10 767: ©lein ljährigeS ©übchen, bisher
gefunb unb munter, ift in ber jüngften 3eit meiftenS
fd)led)ter Saune unb roeint oiel. ®S ift aber bei gutem
Slppetit. SKie fann bem abgeholfen roerben?

3unge SJlutter in 2t.

3lrage 10 768 : Sönnte mir eine Seferin ben ©rfolg
unb ©efunb beS mit fo oieler ©eflame angeprtefenen
©ncrgoS mitteilen? ®ie 3eugniffe finb aEe auS bem
SluStano unb bin ich begierig einige ©efultate auS ber
©djroeiz ,;u oernehmen. «ouitenttn tu otten.

?lrag< 10 769: ©ine junge Seferin bittet lebenS*
erfahrene ©litlefer um ihren gereiften ©at, ba eS ihr
an älteren Singehörigen unb ©efannten fehlt. 3wei
gteunbinnen, beren SJleinung eine burdjauS oerfchiebene
ift, fönnen mir, roie ich fühle, nicht ben rechten ©eiftanb
geben. 3d) hatte mid) oor einem halben 3ah*e mit
einem in gutem ©uf ftefjenben ®efd)äft3manu oerlobt,
©temanb fonitte etroaS nachteiliges über ihn fagen,
als bah er unoermögltd) fei. 3fh fah alfo gerechter*
toeife hierin feine ©eranlaffung mein 3a zur ©erbinbung
nid)t z" geben, zuntal meine ©item in guter Sage
lebten, ©either |at mein ©ater burd) fehlgefd)lagene
©pefutationen ein ©ebeutenbeS Oon feinem ©ermögen
eingebüht, roaS meine ©erhältniffe als 3*au natürlich
auch oeräubern roürbe unb roaS roir meinem ©räutigam
aud) nicht oerheimtichten. Dbroohl ich bei biefer @r*
Öffnung beS genaueren prüfte, roaS bie Slenberung für
einen ©inbruef auf meinen ©erlobten mache, tonnte
id) nur ein aufrichtiges ©ebauern für meinen ©ater
fehen unb ich fahte in ftiflem ©tolze ben ©ntfdjlith,
an ©tefle meiner ©litgift in meinen neuen ©erbältniffen
als g-rau uitb fünftige ©lutter, meine ganze Sraft ein*
Zufehen. ®ann roar mein ©erlobter auf SBodjen fort
auf ®efd)äft3reifen unb feine SBieberfehr brachte mir
3roeifel in meine ßufuuf'^Pläne. ©ein ©enehmen
fd)ien mir fühler, referoierter zu fein, bod) nicht fo
auffaEenb, bah td) mich hätte barüber äuhern bürfen.
Hierin liegt aber gerabe baS Quälenbe für mich- Sange
habe id) mid) allein mit meinem ®urcheinanber oon
©ebanfen herumgeplagt, bis mir, ber SIEeinftehenben
(meine ©Item mag ich nidjt mit meiner ©orge be*

heEigen), bas Herz überging, unb ich mich bei meinen
jreunbinnen auSfprad). ®ie ©ine rebet mir biefe
@riEen, roie fie eS nennt, runbroeg auS, ich f°1 wir
bie glücf(id)e ©rautzeit nietjt felber trüben. ®ie Slnbere
hält es für fehr möglich, bah oerhältniShälber ein
aEmähliger ©üefzug geplant fei. 3eh faß aber bie
©erbinbung befdjleunigen, bie ©elegenheit zu heiraten,
fei nicht jebem geboten. ®ie beiben ©atfchläge haben
für mein ©mpfinben einen grauftgen Slbgrunb, in ben
ich uieht offenen SlugeS bliefen barf. ©ine berechnet
erzwungene ©he eingehen, — niemals — unb bie
Zweifel leichh'u übergehen, bazu betrachte ich öen

©^ritt zu ernft. SBenn eS auch fehr fchroer hält, un*
befannte ©erhältniffe zu beurteilen, fo gibt eS oieEeiçht
bod) erfahrene, gütige Sefer, bie mir in ernfter Dleife
beruhigenbe Söegleitung geben fönnen, für bie fehr
banfbar roäre bie zroeifelnoe gunge Seferin.

3frage 10 770: 3<h möchte mich beraten laffen,
ob eS roirf(id) merflid) auf bie ©efunbtjeit eines SinbeS
einwirft, roenn eS roeih gefleibet ift. ©lein ®atte ift
fehr für berlei ©lahnahmen eingenommen. Sbh fin&e
aber heraus, bah biefe ©orfehren meift ziemlich ©elb
forbern, unb roir finb nicht eben im 3-aEe oerfchroenben
ZU fönnen. 3<h laS freilich fdjon SIbhanblungen, bie
fehr bafür fpredjen, aber ich £ann bod) nicht recht
glauben, bah bieS fo oon bebeutenber ©Sirfung fein
foE. ©BaS fagen anbete beforgte ©lütter bazu?

S. 3- in SQ3-

31rage 10 771: Sönnen mir Slbonnentinnen auS
eigener ©rfahrung fagen, ob bas Iragen oon Sahen*
feEen für SlheumatiSmuS gute ®ienfte leiftet ®. ®.

^frage 10772 : Sönnte mir eine geehrte Seferin
auS ©rfahrung fagen, roie fid) bie 3entrifugen*&rocfen*
mafdjine beroährt, roo beziehbar unb zu roeldjem iflreiS.
©eften ®anf zum ©orauS «anaiafitige aeomuntin.

SI n t ro o r f e n.
Auf gtrag« 10 731: ®aS Sod)en ber Singen mit

fcharfen, bleichenben SBafdjmitteln greift felbftoer*
ftänblid) bie SBäf^e an. ®ie beften SBafdjmittel finb
heute no^: gute ©eife, etroaS Sriftalfoba unb oiel
SBaffer zum fpülen. 3^h oerroenbe zum Soeben ber
©Bäfdje Sodjfeife in ben roten 'fBäcfli.

grau 31. 2B *g tu D.

Huf ?!rage 10 754: Ueber bie ©orbereitungen für
ben ©eruf eines SuftfdjifferS unb über bie SluSfidjten
bamit @elb zu ^oerbienen, fehlt einftroeilen no^ bie
©rfahrung; für einen energifd)en,fattblütigen©lechanifer
fd)einen bie SluSfichten nidjt ungünftig. Slud) über bie

©efahren ber Cuftfchiffafjrt roeih man noch nid)t oiel:
oon ben Sloiatifern finb fehr oiele zu ©(haben ge=

fommen, roährenb g. ©. ber ©emannung ber Suftfchiffe
noch nie ein ernftlicher UnfaE zugeftohen ift.

5r. 'JJ?. lit ®.

Huf ?frag< 10754 : Slud) mir roürbe eS unenbtid) leib
tun, roenn mein einziger @oljn biefen gefahrooflen
©eruf roählen roürbe, aber nach meinen gemachten
SebenSerfafjrungeti roürbe id) feinem ©egeljren nidjtS
in ben 28eg legen; benn roir erziehen unfere Sinber
nicht für uns. @ie finb ©ienfehen für ftch u"ö rooEen
ihr eigenes Sehen leben. Unb jie müffen bieS ja auch,
roenn roir nidjt mehr ba finb. ®ie jungen ©lenfehen
finb fo roie fo geneigt, ihre empfangene ©rziehung zu
beïrittetn unb afleS roaS ihnen im fpäteren Sehen quer
geht, ber „oerfehlten Rührung" in bie ©djuhe zu fdjieben.
3ch hflhe baS an zwei jungen ©lännern erlebt, ©in*
mal an bent einzigen ©ofjn einer ffreunbin, ber im
®run! oerfam, „toeil feine ©lutter ihm baS ©tubieren
nicht ermöglichte."] (©r^'roar aber gänglichtunbegabt
unb hätte nach übereinftimmenbem Urteil ber ernfthaften
©erater nie ein Seamen machen fönnen. ®ann an
bem ©ohn einer meiner ©chroeftern.'tber alS^nod) nicht
majorenner junger Surfdje oon ber ©lutter ein groh®§
Sapital oerlangte, um ein ©efd)äft anzufangen, für
roeldjeS er nid)t bie minbefte ©orbilbttng hatte, fo bah
baS ©elb unrettbar oerloren geroefen roäre. @r roar
oon einer fragroürbigen älteren 3ïauenSperfon beein*
Euht, heiratete fie, lieh fid) baS ©elb zum Slnfauf beS

©efdjäfteS oon greunben zufammen unb oerroirtfdiaftete
itt 3eit oott zwei 3ahren aEeS. ®a hätte bie ©lutter,
oon ber er ftch in ben zwei 3ahren oöflig abgeroanbt
hatte, roieber einftehen foEen. ®er ©ormunbfcijaftSrat
lieh baS aber nidjt zu, benn meine @d)roefter muhte
auch gelebt haben. ®er ©ohn machte fid) barauf
flüchtig, nicht ohne feiner ©lutter bie fdjärfften Sin*
flagen inS ©efid)t gefdjleubert zu haben, feine oerfehlte
©rziehung fei an feinem Unglücf fdjulb unb fie habe
ihn auf bem ©eroiffen. ©ie hatte ben ©ohn aber in
aüer ®reue, unb nach befter ©inftcht erzogen unb ge=
leitet unb fein ©erftänbiger fonnte ihr irgenb roeldje
©lifigriffe zum ©orrourf madjen. Soffen ©ie ben ©ohn
feiner Steigung folgen. ®eS ©lenfctjen SBJiEe ift fein
©djkffal. SlucS ttne «lutter.

H»f 3(roge 10 755 : ©inen eigentlichen OrtSgebraud)
hierüber fenne ich nicht ; nad) meiner Slnficht barf ber*
jenige, ber baS SluShängen ber ©orfenfter bezahlt, auch
beftimmen, mann biefeiben ausgehängt roerben foflen.
3mmerhin foEte man fi<h hierüber mit ben Hau§s
beroohnern oerftänbigen. gt. m. tu ».

Huf ^frage 10 755 : ®te 3iuimeroermieterin hat
fein ©e^t über baS SluS* ober ©inhängen ber ©or*
fenfter zu beftimmen, roenn bei ber ©liete bie ©ebingung
nidjt gefteüt rourbe. ©ie müffen freilief) bebenfen, bah
bie grau felbft ficf) in einer 3wan8§Iage befinbet.
SBenn ber Hauseigentümer beS äufieren SlnfehenS
halber bie ©orfenfter an einem Sag weg haben roiü,
fo muh hie 3immeroermieterin eben ihm entfpredjen,
roenn fie bie Sünbigung nidjt riSfieren roiü. ©ei
SBiberftanb oon gfjrer ©eite fteht natürli^ bie Sün*
bigung auch 3hnen beoor, roenn ©ie nicht oorziefjen,
3hr®rfeitS ba§ ©erfjältniS zu-löfen. s s>.

Huf 3teage 10756: UeberaE, roo Drbnung ift,
muh bie Haushälterin in beftimmten 3wif|heuräumen,
fei bieS nun wöchentlich ober monatlich, mit bem HauS*
berrn abredjnen unb fie roirb baS tun, aud) roenn ber
Severe baS ni^t oerlangt. ®ie Hau§hälterin, bie
auS foldjer HauSorbnung ein ©lihtrauenSootum fon*
ftruieren roiE, oerfennt ihre ©teEung ooEftänbig unb
eS mangelt ihr audj an ber nötigen ©achlidjfdt zur
richtigen SluSfüEung ihres ©oftenS. 3E.

Huf ^Irage 10756 : 3d) befomme ebenfaül SBod)en*
gelb unb rechne pünftlid) jebe SBodje ab. ©lein ©rin*
Zipal hat baS zroar ni^t oerlangt, aber ich hielt eS

für ganz felbftoerftänblid) für baS ©erbraudjte ©echen*
f^aft abzulegen, ehe id) neue ©arfdjaft in ©mpfang
nahm. SBer bei bent SBunfd) nad) regelmähiger Slb*
re^nung an eine ©eleibigung benft, ber ift finbifd)
etnpfinblich ober feine ©edjnung ftimmt nidjt. ®. $.

Huf tirage 10756: @3 ift ganz aügemeiner ©e*
brau^, bah bie Haushälterin in regeltnäfiigen 3roif<h®n*
räumen ihr HauShaltungSbud) oorlegt. SBer ficf) hi®ï=
über beleibigt fühlt, oerrät ein gang fcf)led)te§ ©e*
roiffen. gt. cp}. tn ®.

Huf 3ftage 10757 : Sleine ©o(bfd)miebe, gein*
flafdjner ober ©ürtler machen folcfje fleitten ©epara*
turen. ®. g.

H»f 3(rage 10758: ©ranbflecfe ftnb fehl lange
fichtbar. getten ©ie bie betreffenben ©teüen mit einer
guten Sanolincreme ein bis bie Haut fid) gefräftigt
hat. .v "<M" an. sp.

Huf ?frage 10758: ©eftreicheit ©ie bie glecfe
mit roter ©ternfalbc unb pubern ©ie biefeiben leicht
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dem Namen Joghurt gebräuchliche Milchprodukt, das
entweder im natürlichen Zustand oder mit Salz oder
Zucker gewürzt oder mit frischen Früchten (wie
Erdbeeren oder Melonen) vermengt, genossen wird,

Zeitschrift für Erziehung und Unterricht,
Redaktion: Mathäus Schmidtbauer, Schuldirektor in
Schwanenstadt.

Persönliche Erfahrungen.
Die Primel ist dafür bekannt, daß sie bei manchen

Menschen juckende Ausschläge an den Händen und
Unterarmen, oder wo sie gerade mit dem Körper in
Berührung gekommen ist, hervorruft. Diese Erscheinung
gehört zu den sogenannten Idiosynkrasien, Damit
bezeichnet man die Eigenschaft eines Menschen, auf
gewisse äußere Einwirkungen hin, die bei den anderen
Menschen gleichgültiger Natur sind, in einen
krankhaften Zustand zu kommen. Man kennt die Idiosynkrasie,

die manche Leute gegen gewisse Speisen
haben, so daß sie nach Genuß von Krebsen,
Erdbeeren usw, von Nesselsucht geplagt werden. Ebenso
sind es gewisse Arzneimittel, die von vielen Personen
nicht vertragen werden. Nicht so selten verursachen
die leider vom Publikum häufig kritiklos gebrauchten
Anti- und sonstigen Pyrine nach dem Genusse
unangenehme Erscheinungen; mancher ist sicher, niemals der
Morphiumsucht zu verfallen, weil dieses Arzneimittel
sehr unangenehme Wirkungen bei ihm hervorruft.
Erstaunlich ist es, wie gerne das früher so viel verwandte
Jodoform, dessen Geruch lange Zeit als unzertrennlicher

Begleiter des Arztes galt, bei empfindlichen
Personen Hautausschläge hervorruft. So ließe sich noch
eine ganze Reihe von vielgebrauchten Mitteln anführen,
die hier und dort zu unangenehmen Zufällen Veranlassung

geben. Gelegentlich wird bei jedem von Menschen
gebrauchten Stoffe einmal eine solche Erscheinung
beobachtet werden. Ein Nürnberger Arzt berichtet von
einem Manne, der stets nach Genuß von Eiereiweiß
von einem lästigen Hautausschlag geplagt wurde. Und
wirklich bekam dieser Mann seinen Ausschlag auch,
als er Puro seinen Speisen zusetzte. Bei den Pflanzen
sind es die in den Blättern enthaltenen ätherischen
Oele, die auf die Haut mancher Menschen übermäßig
reizend wirken und zu einer Erkrankung Anlaß geben.

In der „Münchner Med, Wochenschrift" berichtet Prof.
Zinnser, daß er eine Dame beobachtet hat, die einen
Hautausschlag bekam, so oft sie mit Efeu in Berührung

kam. — Die ätherischen Oele der Pflanzen sind
der Bestandteil, der die Mehrzahl der Mundwässer
angenehm erfrischend macht. Das mahnt aber auch zur
Vorsicht in allen Fälle», wo die Lippen entzündet und
gereizt sind; es fragt sich, ob nicht hier und da das
Mundwasser als Ursache der Erkrankung anzusehen ist.

Speechsaat.

Fragen,
In dieser IiuSrik können »nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte» sind ausgeschkoffe«.

Krage 111 7S2 - Ist es nicht die Pflicht einer Mutter,
dafür zu sorgen, daß der Bildung ihres Mädchens
ebensoviel Aufmerksamkeit geschenkt werde, wie
derjenigen der Knaben? Väter sind hierin oft so
eigentümlich und wenig einsichtig. Ich habe mich Zm
vergangenen Jahr verheiratet. Ich war Witwe und,brachte
meinem Mann ein Mädchen von vierzehn Jahren in
die Ehe. Er war geschieden von seiner ersten Frau
und ich hatte zwei Knaben von sechzehn und siebzehn
Jahren anzutreten. Der erstere steht in einem großen
Fabrikationsgeschäft in der Lehre, die jetzt noch zwei
Jahre dauert. Er hat täglich einen Bahnweg zu
machen und muß mittags auf eigene Kosten leben, was
im Jahr keine geringe Auslage macht. Der zweite
hat mit Ostern seine Lehrzeit bei einem Mechaniker
angetreten und hofft später noch eine höhere Schule
besuchen zu können. Nun hat mein Mädchen dieses
Frühjahr die Sekundärschule verlassen und ich hätte
sie gern kür den Haushalt recht tüchtig gemacht, ehe
die Frage nach emer Berufslehre behandelt werden
müßte. Der Vater aber erklärt, das Mädchen müsse
so schnell als möglich an einen Verdienst gehen; ihm
werden die Existenzkosten zu viel, wo die Buben auf
Jahre hinaus noch so viel kosten, Ist das gerecht?
Ich habe mich bereit erklärt, einige Tischgänger
anzunehmen oder eine Heimarbeit, daß das lernende Mädchen

vollauf beschäftigt wäre und zu den Haushaltungs-
kostcn doch etwas beigetragen würde. Mein Mann
will aber nichts davon wissen, sondern er sucht das
Kind als Kommissionärin in einem großen Geschäft
unterzubringen. Er sieht nur den Lohn an, der da
zu verdienen sei von Stund an und denkt nicht an den
Verbrauch von Kleidern und Schuhen, wenn das Mädchen

bei Wind und Wetter Tag für Tag auf der
Straße sein muß. Ich meine, er rechnet nicht richtig
für sich und an die Zukunft des Mädchens denkt er
gar nicht. Warum soll es nicht ebenfalls etwas lernen
dürfen wie die Buben? Warum soll es seine Aufgabe
sein, durch Verdienst dafür zu sorgen, daß den Knaben
eine bessere berufliche Ausbildung kann gegeben werden?
Liegt hierin nicht eine große Ungerechtigkeit? Und muß
ich mir diese gefallen lassen? Wie hätte ich denken
können, daß ich vor Abschluß der Ehe das persönliche
Recht meines Mädchens hätte sicher stellen sollen!
Was halten Andere von dieser Sache? Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Ew- L-s-rw.

Krage 1V7KZ: Ist eine bewährte Hauswirtin im
Fall mir mitzuteilen, wie ich unsere sechsköpfige Familie
(fünf Kinder im Alter von drei bis zwölf Jahren)

auf's billigste ernähren kann, doch so, daß sie an
ihrer Gesundheit keinen Schaden leiden? Es handelt
sich um eine Zeitdauer von drei Monaten, Recht von
Herzen dankbar für emen guten, bewährten Rat ist

Eine Mutter.

Krage 1V7K4: Kann ich eine Gasflamme ohne
Schaden für die Gesundheit klein drehen, wenn mir
die Hälfte Licht genügt? Und wie steht es in dieser
Beziehung mit dem elektrischen Licht Kann die Flamme
durch Kleinstellen nach Bedarf sparsamer gestaltet
werden? Um freundliche Belehrung bittet

Eine künftige Hausfrau und Hausbesitzerin.

Krage 1V7K5: Darf die Mutter ein Laster des
Vaters, unter dem sie schon lange seufzt, und das den
Wohlstand und den Frieden in der Familie ersichtlich
untergräbt, bei den heranwachsenden und mit offenen
Augen beobachtenden Kindern entschuldigen? Ich meine
immer, daß die Frau in solchem Fall in einem Widerstreit

der Pflichten steht. Als Gaitin sollte sie bemänteln,

beschönigen, vertuschen, begreifen, entschuldigen
und verstehend verzeihen. Als Mutter aber dürfe sie
das Rechtsbewußtsein der Kinder um keinen Preis
irre führen, sie müsse vor dem Laster als solchem
eindringlich warnen, Sie weiß, daß sie damit das
Ansehen des Vaters untergraben muß, doch findet sie
keinen anderen Ausweg. Für gütige Belehrung dankt
zum Voraus bestens sw- -if-ig- s-s-ri».

Krage 1V7KK: Kann mir Jemand aus dem
geschätzten Leserkreis eigene Erfahrungen mitteilen auf
dem Gebiet der Kollektiv- oder Zentralküchen? Kann
dabei für den Hausbesitzer als Inhaber der Küche eine
anständige Existenz abgeleitet werden und ist Aussicht,
daß solche Wohnungen (in einer Stadt) von dem
arbeitenden Mittelstand begehrt und besetzt würden?
Für Bedienung der Küche und des Hauses überhaupt
wären eigene Arbeitskräfte vorhanden. Gekocht würde
im Rahmen einer Volksküche, Für freundliche
Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Eint, welche vorwärts will und die Arbeit kennt und liebt.

Krage 1V7K7: Mein Ijähriges Bübchen, bisher
gesund und munter, ist in der jüngsten Zeit meistens
schlechter Laune und weint viel. Es ist aber bei gutem
Appetit. Wie kann dem abgeholfen werden?

Junge Mutter in A.

Krage 111 7K8 : Könnte mir eine Leserin den Erfolg
und Befund des mit so vieler Reklame angepriesenen
Energos mitteilen? Die Zeugnisse sind alle aus dem
Auslano und bin ich begierig einige Resultate aus der
Schweiz zu vernehmen. Abonn-ntin i-i ON-n,

Krage 10 7KS: Eine junge Leserin bittet
lebenserfahrene Mitleser um ihren gereiften Rat, da es ihr
an älteren Angehörigen und Bekannten fehlt. Zwei
Freundinnen, deren Meinung eine durchaus verschiedene
ist, können mir, wie ich fühle, nicht den rechten Beistand
geben. Ich hatte mich vor einem halben Jahre mit
einem in gutem Ruf stehenden Geschäftsmann verlobt.
Niemand konnte etwas nachteiliges über ihn sagen,
als daß er unvermöglich sei. Ich sah also gerechterweise

hierin keine Veranlassung mein Ja zur Verbindung
nicht zu geben, zumal meine Eltern in guter Lage
lebten. Seither hat mein Vater durch fehlgeschlagene
Spekulationen ein Bedeutendes von seinem Vermögen
eingebüßt, was meine Verhältnisse als Frau natürlich
auch verändern würde und was wir meinem Bräutigam
auch nicht verheimlichten. Obwohl ich bei dieser
Eröffnung des genauesten prüfte, was die Aenderung für
einen Eindruck auf meinen Verlobten mache, konnte
ich nur ein aufrichtiges Bedauern für meinen Vater
sehen und ich faßte in stillem Stolze den Entschluß,
an Stelle meiner Mitgift in meinen neuen Verhältnissen
als Frau und künftige Mutter, meine ganze Kraft
einzusetzen. Dann war mein Verlobter auf Wochen fort
auf Geschäftsreisen und seine Wiederkehr brachte mir
Zweifel in meine Zukunftspläne, Sein Benehmen
schien mir kühler, reservierter zu sein, doch nicht so

auffallend, daß ich mich hätte darüber äußern dürfen.
Hierin liegt aber gerade das Quälende für mich. Lange
habe ich mich allein mit meinem Durcheinander von
Gedanken herumgeplagt, bis mir, der Alleinstehenden
(meine Eltern mag ich nicht mit meiner Sorge
behelligen), das Herz überging, und ich mich bei meinen
Freundinnen aussprach. Die Eine redet mir diese
Grillen, wie sie es nennt, rundweg aus, ich soll mir
die glückliche Brautzeit nicht selber trüben. Die Andere
hält es für sehr möglich, daß verhältnishalber ein
allmähliger Rückzug geplant sei. Ich soll aber die
Verbindung beschleunigen, die Gelegenheit zu heiraten,
sei nicht jedem geboten. Die beiden Ratschläge haben
für mein Empfinden einen grausigen Abgrund, in den
ich nicht offenen Auges blicken darf. Eine berechnet
erzwungene Ehe eingehen, — niemals — und die
Zweifel leichhin übergehen, dazu betrachte ich den

Schritt zu ernst. Wenn es auch sehr schwer hält,
unbekannte Verhältnisse zu beurteilen, so gibt es vielleicht
doch erfahrene, gütige Leser, die mir in ernster Reife
beruhigende Wegleitung geben können, für die sehr
dankbar wäre die zweifelnde Jung- L-s-ri».

Krage 111 77V: Ich möchte mich beraten lassen,
ob es wirklich merklich auf die Gesundheit eines Kindes
einwirkt, wenn es weiß gekleidet ist. Mein Gatte ist
sehr für derlei Maßnahmen eingenommen. Ich finde
aber heraus, daß diese Vorkehren meist ziemlich Geld
fordern, und wir sind nicht eben im Falle verschwenden
zu können. Ich las freilich schon Abhandlungen, die
sehr dafür sprechen, aber ich kann doch nicht recht
glauben, daß dies so von bedeutender Wirkung sein
soll. Was sagen andere besorgte Mütter dazu?

S. Z, in W,

Krage 10 771: Können mir Abonnentinnen aus
eigener Erfahrung sagen, ob das Tragen von Katzenfellen

für Rheumatismus gute Dienste leistet? G, S

Krage 1V772 : Könnte mir eine geehrte Leserin
aus Erfahrung sagen, wie sich die Zentrifugcn-Trocken-
maschine bewährt, wo beziehbar und zu welchem Preis.
Besten Dank zum Voraus Langjährig- Abonn-ntw,

Antworten.
Auf Krag« 1V7Z1: Das Kochen der Lingen mit

scharfen, bleichenden Waschmitteln greift selbstverständlich

die Wäsche an. Die besten Waschmittel sind
heute noch: gute Seife, etwas Kristalsoda und viel
Wasser zum spülen. Ich verwende zum Kochen der
Wäsche Kochseife in den roten Päckli,

Frau A, W -F w O,

Auf Krage 1V7S4: Ueber die Vorbereitungen für
den Beruf eines Luftschiffers und über die Aussichten
damit Geld zu ^verdienen, fehlt einstweilen noch die
Erfahrung; für einen energischen, kaltblütigen Mechaniker
scheinen die Aussichten nicht ungünstig. Auch über die

Gefahren der Luftschiffahrt weiß man noch nicht viel:
von den Aviatikern sind sehr viele zu Schaden
gekommen, während z, B. der Bemannung der Luftschiffe
noch nie ei» ernstlicher Unfall zugestoßen ist.

Fr. M. in B.

Auf Krage 1V7S4 : Auch mir würde es unendlich leid
tun, wenn mein einziger Sohn diesen gefahrvollen
Beruf wählen würde, aber nach meinen gemachten
Lebenserfahrungen würde ich seinem Begehren nichts
in den Weg legen; denn wir erziehen unsere Kinder
nicht für uns, Sie sind Menschen für sich und wollen
ihr eigenes Leben leben. Und sie müssen dies ja auch,
wenn wir nicht mehr da sind. Die jungen Menschen
sind so wie so geneigt, ihre empfangene Erziehung zu
bekritteln und alles was ihnen im späteren Leben quer
geht, der „verfehlten Führung" in die Schuhe zu schieben.
Ich habe das an zwei jungen Männern erlebt. Einmal

an dem einzigen Sohn einer Freundin, der im
Trunk verkam, „weil seine Mutter ihm das Studieren
nicht ermöglichte."! kEr^'war aber gänzlichsunbegabt
und hätte nach übereinstimmendem Urteil der ernsthaften
Berater nie ein Examen machen können. Dann an
dem Sohn einer meiner Schwestern,?der als^noch nicht
majorenner junger Bursche von der Mutter ein großes
Kapital verlangte, um ein Geschäft anzufangen, für
welches er nicht die mindeste Vorbildung hatte, so daß
das Geld unrettbar verloren gewesen wäre. Er war
von einer fragwürdigen älteren Frauensperson beeinflußt,

heiratete sie, lieh sich das Geld zum Ankauf des
Geschäftes von Freunden zusammen und verwirtschaftete
in Zeit von zwei Jahren alles. Da hätte die Mutter,
von der er sich in den zwei Jahren völlig abgewandt
hatte, wieder einstehen sollen. Der Vormundschaftsrat
ließ das aber nicht zu, denn meine Schwester mußte
auch gelebt haben. Der Sohn machte sich darauf
flüchtig, nicht ohne seiner Mutter die schärfsten
Anklagen ins Gesicht geschleudert zu haben, seine verfehlte
Erziehung sei an seinem Unglück schuld und -sie habe
ihn auf dem Gewissen, Sie hatte den Sohn aber in
aller Treue, und nach bester Einsicht erzogen und
geleitet und kein Verständiger konnte ihr irgend welche
Mißgriffe zum Vorwurf machen. Lassen Sie den Sohn
seiner Neigung folgen. Des Menschen Wille ist sein
Schicksal. Auch -tu- Muttcr.

Auf Arage 111 7SS: Einen eigentlichen Ortsgebrauch
hierüber kenne ich nicht; nach meiner Ansicht darf
derjenige, der das Aushängen der Vorfenster bezahlt, auch
bestimmen, wann dieselben ausgehängt werden sollen.
Immerhin sollte man sich hierüber mit den
Hausbewohnern verständigen. Fr. M. w ».

Auf Krage 1V7SS: Die Zimmervermieterin hat
kein Recht über das Aus- oder Einhängen der
Vorfenster zu bestimmen, wenn bei der Miete die Bedingung
nicht gestellt wurde, Sie müssen freilich bedenken, daß
die Frau selbst sich in einer Zwangslage befindet.
Wenn der Hauseigentümer des äußeren Ansehens
halber die Vorfenster an einem Tag weg haben will,
so muß die Zimmervermieterin eben ihm entsprechen,
wenn sie die Kündigung nicht riskieren will. Bei
Widerstand von Ihrer Seite steht natürlich die
Kündigung auch Ihnen bevor, wenn Sie nicht vorziehen,
Ihrerseits das Verhältnis zy lösen. D H,

Auf Krage 1V7KK: Ueberall, wo Ordnung ist,
muß die Haushälterin in bestimmten Zwischenräumen,
sei dies nun wöchentlich oder monatlich, mit dem Hausherrn

abrechnen und sie wird das tun, auch wenn der
Letztere das nicht verlangt. Die Haushälterin, die
aus solcher Hausordnung ein Mißtrauensvotum
konstruieren will, verkennt ihre Stellung vollständig und
es mangelt ihr auch an der nötigen Sachlichkeit zur
richtigen Ausfüllung ihres Postens, X.

Auf Krage 1V7SK: Ich bekomme ebenfalls Wochengeld

und rechne pünktlich jede Woche ab. Mein Prinzipal

hat das zwar nicht verlangt, aber ich hie!t es
für ganz selbstverständlich für das Verbrauchte Rechenschaft

abzulegen, ehe ich neue Barschaft in Empfang
nahm. Wer bei dem Wunsch nach regelmäßiger
Abrechnung an eine Beleidigung denkt, der ist kindisch
empfindlich oder seine Rechnung stimmt nicht. D. H,

Auf Krage 1V75K: Es ist ganz allgemeiner
Gebrauch, daß die Haushälterin in regelmäßigen Zwischenräumen

ihr Haushaltungsbuch vorlegt. Wer sich hierüber

beleidigt fühlt, verrät ein ganz schlechtes
Gewissen, Fr, M, i» »,

Auf Krage 1V7S7: Kleine Goldschmiede.
Feinflaschner oder Gürtler machen solche kleinen Reparaturen.

D. H,

Auf Zirage 1V7S8: Brandflecke sind sehr lange
sichtbar. Fetten Sie die betreffenden Stellen mit einer
guten Lanolincreme ein bis die Haut sich gekräftigt
hat. -ê M. P,

Auf Krage IV7S8: Bestreichen Sie die Flecke
mit roter Sternsalbe und pudern Sie dieselben leicht
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ein. (Sie miiffen aber oiel ©ebulb haben, benn e!
geht oft fetjr lange bi! bie §aut roieber erftartt unb
nurmalauëfehenb ift. ©öffentlich hoben ©ie nidjt!
©cgarfeë angeroenbet. 3$ nehme an, bafi bie betreffen*
ben ©autfteBen nid)t etroa geeitert ijaben, fonft müßten
©ie bocg einen 3lr;t ;u State gebogen haben. Senn
SSranbrounben höheren ©rebel, bie tiefer gegangen
ftnb, ijinteriaffen bei unrichtiger SBeganblung bteibenbe
unb entfteüenbe Starben. $. $.

Jluf ?irage 10 758: 3h würbe bie oerbrannten
Seite mit Sanolin einreiben, unb im übrigen ©ebulb
haben. 3ft aber bie @ad)e arg entfteEenb, fo fragen
©ie einen älrjt, mo möglich einen foldjen, ber ftd) bie
SBunbbeljanbluug ;ur Spezialität gemacht hat.

3c. -ill. In F.
Jluf ?trage 10 759: 3h* 93ruber foil morgen!

nüchtern, unb bann ein paar SJtal im Saufe bei Sage!
ein ©la! heifie! ©mfer SBaffer mit ©tilh unb ßueter
trinfen. ©eht bamit ba! Stäufpern nach ein Paar
SBochen nicht roeg, fo ift eine är;tlid)e Unterfudjung
burchau! notroenbig. gt. an. in ».

Jluf forage 10 759: 3hr $err Söruber ift fef)r
roaljrfcheinlich ein fehr ftarfer Staucfjer. Siefe leiben
alle an chronifchem Kef)lfopffartarrh, boch roiH feiner
Zugeben, bah ba! Stauctjen Die Urfadje biefe! unange*
nehmen yuftanbel ift. ©udjen ©ie 3h*en Säruber
;ü beroegen, bah er am ©torgen unb hauptfächlich am
Stbenb oor bem 3ubettgehen @al;roaffer in ben ©tunb
nimmt unb e! bei hintenübergelegtem Kopfe fo tief all
möglich S>Qls liegen Iaht. ©tan geroögnt fid) leicht
an biefe if3ro;ebur, fo unangenehm fie einen juerft
bünft. §all unb Setjlfopf roerben aber baburch fo
grünblich gereinigt unb geträftigt, bah man bie früher
fdjöne flare Stimme roieber erhält. Sind) oerliert (ich
baburch nach unb nach ber Steizzuftanb in ber Kehle,
ber juin beftänbigen Stauchen antreibt, sm 3. in s$.

Jl»f Jfrage 10 760: SBafhen ©ie ben ©ummi*
ftrumpf in lauem (ja nicht roarmem) ©eifenroaffer, bem
etroa! ©almiaf beigegeben rourbe, bann fpülen ©ie in
reichlich faltem SBaffer grünblid) burch- Stingen ©ie
ben ©trumpf jroifdjen reinen Sûdjern gut au! unb
trodnen ba! ©tücf am ©djatten. se,

Jluf 3trage 10 761: Um 3h*e 3*age gan; genau
beantworten ;u fönnen, mühte man roiffen, au! roa!
für £>ol; bie ;u reinigenben ©töbelftücfe bergefteüt finb.
SBeidje! Zuhiebet ift ba! geeignetfte ©taterial zum
Steinigen, ©ut in ber Politur ftehenbe mahagoni,
nuhbaum unb eichene ©adjen finb, um fie in fdjönem
3lu!fet)en ;u erhalten, jährlich ein bi! ;toeimal mit
reinem faltem SBaffer, bem etroa« ©almiafgeift ;ugefegt
roitb, ab;ulebem. Sa! gan;e reine Bebet taucht man
in ba! SBaffer, ringt e! gut au! unb reibt bie ©töbel
bamit gut ab. frür ©efen unb 93er;ierungen bebient
man fid) am beften eine! @hroümmd)en! ober Sßinfel!
unb roieberholt ba! Stbreiben noch einmal mit bem

gan; grünblich aulgerungenen reinen Bebet. ©ie roer*
ben erftaunt fein ju fehen, roie rein unb glän;enb bie
Sachen nach biefer Slnroenbung geworben finb. ©idjene
Stöbet müffen nad) ber Steinigung frifch geroihft wer*
ben. ©lagagoni unb Stufjbaum, beffen Politur nicht
mehr fehr gut ift, frifdjen ©ie bebeutenb auf mit fol*
genber ©tifdjung: 20 ©ramm Serpentinöl, 100 ©ramm
©chroefetäther, 100 ©ramm Sticinulöl, ©reolin fo Diel
roie eine ©rbfe grofj, roerben burd) Schütteln in einer
fMafdje innig oerbunben, ein reine! Süppchen bamit
befeuchtet, bie ©töbel tüchtig eingerieben unb nachher
mit altem, grobem, ;u einem 93aE geformten Seinen
fo lange nachpoliert, bi! bie |Jlä<he gtänjenb unb
troefen ift- ©cf)roar;e ©töbel finb am empfinblichften
unb am fdjroerften glänjenb ;u erhatten. ©tan füEe
;ur Steinigung biefer ein gläfd)d)en ;ur Jpälfte mit
beftiüiertem ober Stegenroaffer, tut etwa« ©piritul
unb feinfte! ©fjol ba;u, fchüttle e! tüchtig um, reibe
bie ©töbel bamit ab unb poliere mit einem Seinen*
ballen nach- Sollten fie nod) nicht gtänjenb genug
fein, fo nimmt man bie für ©lagagoni* unb Stufjbaum*
hol; oerroenbete ©tifdjung, bod) mit SBeglaffung be!
©reolin. Srocfen polieren ift babei bie ßauptbeüingung.
Sollte ba! Del fchroer troefnen, fo reibe man ein
roenig SBienerfalf auf ben ißolierbatlen. Sie! beförbert
bie Sürbeit. Siefe Slnroenbungen bürfen ©ie al! gan;
juoerläffig betrachten, benn fie ftnb opn mir fhoit
jahrelang erprobt. SOtein SDtann roar nâmlid) SJtöbel*
polierer oon SSeruf. etf«in in 8-

jtnf 3irage 10 761: 3ura SJlöbelabreiben fheint
mir ein rooUener Sappen geeigneter al« Seinroanb. ©I
gibt für biefe 3roecfe oiele ©ugenb Sitten SOtöbelpolitur,
alle auf Serpentin*93afi! unb alle mehr ober weniger
gut. ©ie probieren ber Oteifje nah einige ©orten, bie
©ie leiht befommen fönnen, unb fehen felbft, mitroeldjer
©ie am beften ;u ©hlag fommen. gt. m. in ».

unô
Woman aon ®tlta SRIebBetg.

„©hriftine Steinet, Sïranfenpflegerin", ftanb mit
bicfen, fhroarjen S3uhftaben auf bem roei^en ^3or;etlan=

fhilb an ber Sür be! Sahftübhen!.

©ine fhlanfe Same in oornehmem ©trafen*
foftüm tihtete fdjon eine ganje SBeite'ihre Slugen auf
biefe Dicfen, fhroarjen SSuhftaben, benor fie fih an*
fhidte, an bie niebrige Sür ;u flopfen.

„Sie muh e§ fein", murmelte fie enblid) unb pohte
entfhloffen mit ber feinbefleibeten ßanb an.

Sllëbalb oerftummte brinnen bie jugenblidje SDtänner*

ftimme, foroie bie finblidje, bie ülntroort gegeben.

„§erein."
ülbelheib SRuhl, bie fjrau be! berühmten 9tedjt!*

gelehrten an ber ^Berliner Unioerfttät, trat in ba!
©tübhen.

®or bem in bie SDtitte geriieften niereefigen Sifh
fa& ein junger SOlenfh neben einem Snaben; aufge*
fhlagene SSüher, ein paar blaue §efte beroiefen, bah
hier eben eine Unterrid)t!ftunbe gehalten warb.

93ont genfterplaÇ her rihtete ein fleinel, gebüdte!
Zrauenjimmerhen ihre oerblajjten, furjfihtigen 3lugen
auf bie Same, um fth nah ehrerbietigem ©ruh fofort
roieber über bie feine ©tieferei in ihren ßänben ;u beugen.

Ser junge SDtann erhob fih- 9Jtit frifher unbe*
fangener £>öflid)feit ging er bem 93efud) entgegen

„Sie roünfhen meine 9Jtutter ;u fprehen?" ©r
;og bie llhr. „3" wenigen SDtinuten wirb fie hier
fein. 28enn ©ie bie ©üte hätten ;u roarten, fonft —
ih fann aud) eine SefteEung mähen —"

Sie ©eheimrätin heftete, roährenb er fprad), bie
©liefe auf fein ®efid)t. ©in hübfhe!, gefunbe! 3üngr
linglantlih war e!, au! bem bie graublauen Slugen
in flugem, warmherzigen ©lanj leuhteten.

Ueber ben fräftig gefhwungenen Sippen fah ein
fleine! SBärtdjen, eine biete, braune ßaarlocfe fiel in
bie breite, offene ©tirn.

Sie grohe, breitfhulterige ©eftalt fteefte in einem
biBigen, grauen, aber peinlidj fauberen 3ln;ug; ein
93aar weihe SDtanfhetten mit fdjroarjen Çtornfnôpfen
jlanben ;ur ©honung abgelegt auf ber Sommobe unter
bem fhmalen ©piegel.

SSefheiben, mit ruhigem 3reimut,"in'bem]ftd) aE=

mählih etroa! 93efremben mifhte, hielt er bem forfhen*
ben ©lief ber ©eheimrätin ftanb.

Unb beren ©liefe, bie jeben $ug be! frifhen ®e*
fld)t§, jebe ©injelheit ber blühenben ©eftalt erfafsten,
rourben beinahe fhmerjfih, al! hätte fie eben in!geljeim
einen S3ergleih angefteEt, ber ihr ißein oerurfadite.

„SEletne SElutter hat eine Pflege ganj in ber SUälje.

©! ih 3Jlittag!;eit. ©ie muh fogleid) hier fein —"
begann ber junge SElenfh roieber.

Stun unterbrach ^reunblih fdjüttelte fte
ben Sopf.

„3h habe 3eit. ©iner SefteEung wegen fam ih
nid)t. 3h" — he trat ihm näher — „ih rooBte ©rnft
IReiner, ben §reunb meine! ©ohne! ©erharb, fennen
lernen unb feine 3Jlutter."

„D !" ÇeEe! 9tot überjog feine bräunlihen SBangen.
3efct erft roarb er ber nornehmen Same gegenüber oer*
legen. @r fannte jie niht bi! bahin.

Ser ©ohn be! ©eheimrat! ißrofeffor Softor SRuljt
roar noh nidjt lange fein greunb, erft feit fie in ber
Oberprima jufammengefeffen unb bann ba! 9lbiturienten«
ejçamen gemäht hatten, ©erharb roar immer in heim*
lidjer 2lbenbftunbe ben furjen 2ßeg au! ber neuen
©iüenftrahe ;u ihm in bie SRegion ber §interhäufer
unb aJUetëfafernen gefomraen, benn ber ©eheimrat
litt e! niht, bah fein ©ohn SEahhüfeftunben erhielt
ober fih burh Unterftüfcung begabterer Sameraben
©rleihterung oerfhaffte.

©0 roar bie ©hutarbeit ein ÜJlartqrium für ben

fhroählihcn' fhwerfäüig benlenben Snaben geroefen
bi! ihn bie lefcte Klaffe mit ©rnft Steiner jufammenfûhrte.

Seffen fräftige ©hultern nahmen freiroiflig einen
Seil feiner enblofen Sßlage auf fih- ©r trug ihn ge=

roiffermahen burh hie Klaffe mit einer ïlrt oâterlidjer
©ebulb unb ©idjotheit.

3um erftenmal genoh ©erharb bie SBohltat einiger
arbeitëfreien ©tunben. 3um erftenmal gitterte er niht
oor bem fait oerächtUhen ©lief feine! SSater!, oor
ben Stänen unb ©eufjern ber üftutter, wenn er früher
jämmerlihe 3eugniffe mit ber regelmähig roieber*
lehrenben 93emerfung: „muh fih ernfttid) anftrengen,
um bie 93erfet)ung ;u erreihen" oortegen muhte; jet)t,
roaren fie ;roar niht oorjüglih, boct) genügenb.

SlEmählih fih hie bumpfe ©leihgiltigfeit, ber
oerbiffene Sroh oon ihm. Sa! fhtaffe, mübe ©ejidjt
ftraffte fih in einem Slnflug oon 3ugenbmut, ber fheue,
matte ©lief gewann ein roenig Sehen.

SOÎit einer Stühe, bie feine arme, furd)tjitternbe
SDtutter in grenjenlofe! ©rftaunen fegte, ging er in!
©jamen — er bliefte auf ben greunh, unb an beffen

'
befheioener ©iherheit erftarfte er.

Seinen Slugenblicf fiel hm ein, ba! glücftidje
Stefuttat fih felbft unb feiner enblid) geroeeften Slrbeit!*
fähigfeit jujulh^eiben ; er ftanb fo unter bem ©influh
©rnft Steiner!, untertoarf fih fo blinbling« feiner
Rührung, bah er ba! beftanbene ©jtarnen niht al!
eigene ©rrungenfhaft, fonbern al! ein ©efhenf be!
Çelfer! anfah-

@r liebte ben g*e"nh, wie man nur feinen ©e*
freier lieben fann.

Um ba! 3ufamme"hleiben mit ibnt auf berfelben
Uninerfität ;u ermöglichen, fanb er bittenbe, berebte
SBorte bem SSater gegenüber unb erreihte in ber Sat,
bah biefer ben i|3tan aufgab, ihn in fein' alte!
burger Sorpl ju fhiefen.

@0 würben fie beibe in Söerlin immatrifuliert.
Ser ©ohn be! ©eheimrat! al! 3urift her ©of)n ber
Sranfenpflegerin al! 9Jtebi;iner.

Unb heute roar Slbelgeib Stuhl gefommen,'um ;u
fehen, wer bie SDtutter be! jungen Sftanne! roar, ber
fie unb ihren ©ohn au! eroiger Slngft unb Slufregnng
erlöft hotte.

©hriftine Steiner! @! roar ein Slang au! lüngft
oerfunfener 3eit-

3lu! einer 3e't/ wo fte al! junge!, fröfjlid)e§ Sing,
unjertrennlih con ber Sodjter be! ©ärtner! Steiner,
burh hie roeite Ipaibe ihrer Çeimat geftreift, roo fie
al! Sonfirmanbin mit bem grohen, blonben 3Jtäbd)en
oor bem Slltar geftanben, an bem fie felbft bann wenige
3ahre fpäter bem SJtanne angetraut roarb, ber fte für
immer ihrer jpeimat entrih-

©hriftine Steiner! 3Ber roar bie 3rau- hie hier
in ©erlin unter bem SMbdjennamen ber3ugenbgefpielin
lebte unb einen ©ogn befah, faft gleichaltrig mit bem

ihrigen
Sie Sßecfuljr auf bem ©cffhränfcfjen mähte eine

ißaufe in ihrem horten, lauten Siefen unb hub an
jroölfmal ;u fhlagen.

Unb roährenb Slbelhei'o in halber ©ebanfenlofigfeit
bie ©hläge zählte, öffnete fih hinter ihr bie Sür —
eine grau trat ein.

©roh, aufrecht roie getragen oon Stühe unb Sraft,
ftanb ihre ©eftalt in bem niebrigen 3tminerh®u.

Sie fhlanfe Same in foftbaren $üEen roanbte ihr
in atemlofem 3orfhen ba! ©efidjt ;u. 3hre bunflen,
etroa! oerfhleierten Slugen fahen 00E heiler ©pannung
in bie tiefen grauen ber anbern, in benen e! lange,
lange fhon ftiE geworben fein modjte.

„©hriftine! ©hriftine Steiner! Su bift'ü"
3hre fhmähtigen Ringer umfhloffen bie roarmen,

feften Çânbe ber Sranfenpflegerin.
Ueber beren fräftig gefhnittene 3"ge flog e! roie

eine Stöte. @! fonnte ein leifer, faum wahrnehmbarer
©hreef fein, aber feft, mit ftetigem 93lid, fah fte ber
oor ihr ©tehenben in ba! baffe, lebhafte ©efidjt.

„Slbelljeib ÇeEberg! 2Ba! führt Sidj her!"
@! roar noh flon; bie rounberfhöne Stimme oon

einft. S3oE roie ©locfenton, milb unb roeid) wie Sroft
au! einer ©lutter ÜJiunb.

©ie traf ba! Çerj ber leiht erregbaren g*au roie
ein Stuf au! ferner, ferner 3"t. @r roeefte aEe! in
ihr: Çeimat, 3ugenb, ©lücf, eine ganze, längft oer*
funfene SESelt.

Sie Sränen fhoffen ihr in bie Singen, impulfio
warf fie bie Slrme um ©fjriftinen! ©hultern.

„SBarum bift Su niht ju mir gefommen? Su
roufjteft boh, wer bie ©eheimrätin Stuhl ift?"

Sa! roarme 8iht eegter Çerzenlfreube erlofh auf
bem ©efidjt ber grau.

©ie fah fih um. ©ie roar aBein mit ber 3ugenb=
freunbin.

„SBatum haft ®u mih nie befuht?" roieberholte
bie ©eheimrätin mit naffen Slugen. „2öie ein lebenbige!
©tücf §eimat ftehft Su oor mir. 2ld) Sina, Sina,
roa! liegt aEe! jroifhen heute unbbamal!! Su mufjt
jegt oft, oft zu mir fommen."

„Stein!" fagte ©hriftine. Stein!"
©ie fprad) e! mit bunflem, eigentümlichem Son*

faE, aber Slbelheib roar ;u fehr oon ©rinnerung unb
SBieberfehen hingenommen, um bem fo fhtoer betonten
„nein" gleid) in feiner ganzen 93ebeutung nahzufinnen.
©hriftine fprah auh fhon weiter.

„Su felbft fagteft eben, e! läge oiel zroifdjen einft
unb jegt — roie roeigt Su, ob bie! „oiele" un! niht
auh tu 3ufunft trennen muh?"

„D, geroih niht! @0 frifh wie oor mehr al!
jroanzig 3ahren ift bie ffeeunbfdjaft für Sih aufge*
lebt. .SBa! foEte un! trennen?"

(gortfegung folgt.)
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ein. Sie müssen aber viel Geduld haben, denn es
geht oft sehr lange bis die Haut wieder erstarkt und
normalaussehend ist. Hoffentlich Haben Sie nichts
Scharfes angewendet. Ich nehme an. daß die betreffenden

Hautstellen nicht etwa geeitert haben, sonst müßten
Sie doch einen Arzt zu Rate gezogen haben. Denn
Brandwunden höheren Grades, die tiefer gegangen
sind, hinterlassen bei unrichtiger Behandlung bleibende
und entstellende Narben. D. H.

Aus Krage 1V7S8: Ich würde die verbrannten
Teile mit Lanolin einreiben, und im übrigen Geduld
haben. Ist aber die Sache arg entstellend, so fragen
Sie einen Arzt, wo möglich einen solchen, der sich die
Wundbehandlung zur Spezialität gemacht hat.

Fr. î In

Aus Krage 1V7SS: Ihr Bruder soll morgens
nüchtern, und dann ein paar Mal im Laufe des Tages
ein Glas heißes Emser Wasser mit Milch und Zucker
trinken. Geht damit das Räuspern nach ein paar
Wochen nicht weg, so ist eine ärztliche Untersuchung
durchaus notwendig. gr. M. in ».

Aus Krage 10 7SS: Ihr Herr Bruder ist sehr
wahrscheinlich ein sehr starker Raucher. Diese leiden
alle an chronischem Kehlkopfkartarrh, doch will keiner
zugeben, daß das Rauchen vie Ursache dieses unangenehmen

Zustandes ist. Suchen Sie Ihren Bruder
zu bewegen, daß er am Morgen und hauptsächlich am
Abend vor dem Zubettgehen Salzwasser in den Mund
nimmt und es bei hintenübergelegtem Kopfe so tief als
möglich im Hals liegen läßt. Man gewöhnt sich leicht
an diese Prozedur, so unangenehm sie einen zuerst
dünkt. Hals und Kehlkopf werden aber dadurch so
gründlich gereinigt und gekräftigt, daß man die früher
schöne klare Stimme wieder erhält. Auch verliert sich

dadurch nach und nach der Reizzustand in der Kehle,
der zum beständigen Rauchen antreibt. W Z. in Sch.

Aus Krage I0 7iil>: Waschen Sie den Gummistrumpf

in lauem (ja nicht warmem) Seifenwasser, dem
etwas Salmiak beigegeben wurde, dann spülen Sie in
reichlich kaltem Wasser gründlich durch. Ringen Sie
den Strumpf zwischen reinen Tüchern gut aus und
trocknen das Stück am Schatten. z.

Aus Krage 10 7K1: Um Ihre Frage ganz genau
beantworten zu können, müßte man wissen, aus was
für Holz die zu reinigenden Möbelstücke hergestellt sind.
Weiches Putzleder ist das geeignetste Material zum
Reinigen. Gut in der Politur stehende Mahagoni,
nußbaum und eichene Sachen sind, um sie in schönem
Aussehen zu erhalten, jährlich ein bis zweimal mit
reinem kaltem Wasser, dem etwas Salmiakgeist zugesetzt
wird, abzuledern. Das ganze reine Leder taucht man
in das Wasser, ringt es gut aus und reibt die Möbel
damit gut ab. Für Ecken und Verzierungen bedient
man sich am besten eines Schwämmchens oder Pinsels
und wiederholt das Abreiben noch einmal mit dem
ganz gründlich ausgerungenen reinen Leder. Sie werden

erstaunt sein zu sehen, wie rein und glänzend die
Sachen nach dieser Anwendung geworden sind. Eichene
Möbel müssen nach der Reinigung frisch gewichst werden.

Mahagoni und Nußbaum, dessen Politur nicht
mehr sehr gut ist, frischen Sie bedeutend auf mit
folgender Mischung: 20 Gramm Terpentinöl, 100 Gramm
Schwefeläther, 100 Gramm Ricinusöl, Creolin so viel
wie eine Erbse groß, werden durch Schütteln in einer
Flasche innig verbunden, ein reines Läppchen damit
befeuchtet, die Möbel tüchtig eingerieben und nachher
mit altem, grobem, zu einem Ball geformten Leinen
so lange nachpoliert, bis die Fläche glänzend und
trocken ist. Schwarze Möbel sind am empfindlichsten
und am schwersten glänzend zu erhalten. Man fülle
zur Reinigung dieser ein Fläschchen zur Hälfte mit
destilliertem oder Regenwasser, tut etwas Spiritus
und feinstes Eßöl dazu, schüttle es tüchtig um, reibe
die Möbel damit ab und poliere mit einem Leinenballen

nach. Sollten sie noch nicht glänzend genug
sein, so nimmt man die für Mahagoni- und Nußbaumholz

verwendete Mischung, doch mit Weglassung des
Creolin. Trocken polieren ist dabei die Hauptbedingung.
Sollte das Oel schwer trocknen, so reibe man ein
wenig Wienerkalk auf den Polierballen. Dies befördert
die Arbeit. Diese Anwendungen dürfen Sie als ganz
zuverlässig betrachten, denn sie sind von mir schon
jahrelang erprobt. Mein Mann war nämlich
Möbelpolierer von Beruf. ii-s-rw w z.

Auf Krage I0 7K1: Zum Möbelabreiben scheint
mir ein wollener Lappen geeigneter als Leinwand. Es
gibt für diese Zwecke viele Dutzend Arten Möbelpolitur,
alle auf Terpentin-Basis und alle mehr oder weniger
gut. Sie probieren der Reihe nach einige Sorten, die
Sie leicht bekommen können, und sehen selbst, mit welcher
Sie am besten zu Schlag kommen. gr. M. w ».

Feuilleton.
Mütter unö Höhne.

Roman aon Erika Riedberg.
„Christine Reiner, Krankenpflegerin", stand mit

dicken, schwarzen Buchstaben auf dem weißen Porzellanschild

an der Tür des Dachstübchens.

Eine schlanke DaMe in vornehmem Straßenkostüm

richtete schon eine ganze Weile'ihre Augen auf
diese dicken, schwarzen Buchstaben, bevor sie sich

anschickte, an die niedrige Tür zu klopfen.
„Sie muß es sein", murmelte sie endlich und pochte

entschlossen mit der feinbekleideten Hand an.
Alsbald verstummte drinnen die jugendliche Männerstimme,

sowie die kindliche, die Antwort gegeben.

„Herein."
Adelheid Ruhl, die Frau des berühmten

Rechtsgelehrten an der Berliner Universität, trat in das
Stäbchen.

Vor dem in die Mitte gerückten viereckigen Tisch
saß ein junger Mensch neben einem Knaben;
aufgeschlagene Bücher, ein paar blaue Hefte bewiesen, daß
hier eben eine Unterrichtsstunde gehalten ward.

Vom Fensterplatz her richtete ein kleines, gebücktes
Frauenzimmerchen ihre verblaßten, kurzsichtigen Augen
auf die Dame, um sich nach ehrerbietigem Gruß sofort
wieder über die feine Stickerei in ihren Händen zu beugen.

Der junge Mann erhob sich. Mit frischer
unbefangener Höflichkeit ging er dem Besuch entgegen

„Sie wünschen meine Mutter zu sprechen?" Er
zog die Uhr. „In wenigen Minuten wird sie hier
sein. Wenn Sie die Güte hätten zu warten, sonst —
ich kann auch eine Bestellung machen —"

Die Geheimrätin heftete, während er sprach, die
Blicke auf sein Gesicht. Ein hübsches, gesundes
Jünglingsantlitz war es, aus dem die graublauen Augen
in klugem, warmherzigen Glanz leuchteten.

Ueber den kräftig geschwungenen Lippen saß ein
kleines Bärtchen, eine dicke, braune Haarlocke fiel in
die breite, offene Stirn.

Die große, breitschulterige Gestalt steckte in einem
billigen, grauen, aber peinlich sauberen Anzug; ein
Paar weiße Manschetten mit schwarzen Hornknöpfen
standen zur Schonung abgelegt auf der Kommode unter
dem schmalen Spiegel.

Bescheiden, mit ruhigem Freimut,'in'dem) sich

allmählich etwas Befremden mischte, hielt er dem forschenden

Blick der Geheimrätin stand.
Und deren Blicke, die jeden Zug des frischen

Gesichts, jede Einzelheit der blühenden Gestalt erfaßten,
wurden beinahe schmerzlich, als hätte sie eben insgeheim
einen Vergleich angestellt, der ihr Pein verursachte.

„Meme Mutter hat eine Pflege ganz in der Nähe.
Es ist Mittagszeit. Sie muß sogleich hier sein —"
begann der junge Mensch wieder.

Nun unterbrach ste ihn. Freundlich schüttelte sie

den Kopf.
„Ich habe Zeit. Einer Bestellung wegen kam ich

nicht. Ich" — sie trat ihm näher — „ich wollte Ernst
Reiner, den Freund meines Sohnes Gerhard, kennen
lernen und seine Mutter."

„O !" Helles Rot überzog seine bräunlichen Wangen.
Jetzt erst ward er der vornehmen Dame gegenüber
verlegen. Er kannte ste nicht bis dahin.

Der Sohn des Geheimrats Professor Doktor Ruhl
war noch nicht lange sein Freund, erst seit ste in der
Oberprima zusammengesessen und dann das Abiturientenexamen

gemacht hatten. Gerhard war immer in heimlicher

Abendstunde den kurzen Weg aus der neuen
Villenstraße zu ihm in die Region der Hinterhäuser
und Mietskasernen gekommen, denn der Geheimrat
litt es nicht, daß sein Sohn Nachhilfestunden erhielt
oder sich durch Unterstützung begabterer Kameraden
Erleichterung verschaffte.

So war die Schularbeit ein Martyrium für den
schwächlichen, schwerfällig denkenden Knaben gewesen
bis ihn die letzte Klasse mit Ernst Reiner zusammenführte.

Dessen kräftige Schultern nahmen freiwillig einen
Teil seiner endlosen Plage auf sich. Er trug ihn
gewissermaßen durch die Klasse mit einer Art väterlicher
Geduld und Sicherheit.

Zum erstenmal genoß Gerhard die Wohltat einiger
arbeitsfreien Stunden. Zum erstenmal zitterte er nicht
vor dem kalt verächtlichen Blick seines Vaters, vor
den Tränen und Seufzern der Mutter, wenn er früher
jämmerliche Zeugnisse mit der regelmäßig
wiederkehrenden Bemerkung: „muß sich ernstlich anstrengen,
um die Versetzung zu erreichen" vorlegen mußte; jetzt,
waren sie zwar nicht vorzüglich, doch genügend.

Allmählich wich die dumpfe Gleichgiltigkeit, der
verbissene Trotz von ihm. Das schlaffe, müde Gesicht
straffte sich in einem Anflug von Jugendmut, der scheue,
matte Blick gewann ein wenig Leben.

Mit einer Ruhe, die seine arme, furchtzitternde
Mutter in grenzenloses Erstaunen setzte, ging er ins
Examen — er blickte auf den Freund, und an dessen

î

bescheidener Sicherheit erstarkte er.

Keinen Augenblick fiel ihm ein, das glückliche
Resultat sich selbst und seiner endlich geweckten
Arbeitsfähigkeit zuzuschreiben; er stand so unter dem Einfluß
Ernst Reiners, unterwarf sich so blindlings seiner
Führung, daß er das bestandene Examen nicht als
eigene Errungenschaft, sondern als ein Geschenk des

Helfers ansah.
Er liebte den Freund, wie man nur seinen

Befreier lieben kann.
Um das Zusammenbleiben mit ihm auf derselben

Universität zu ermöglichen, fand er bittende, beredte
Worte dem Vater gegenüber und erreichte in der Tat,
daß dieser den Plan aufgab, ihn in sein altes
Freiburger Korps zu schicken.

So wurden sie beide in Berlin immatrikuliert.
Der Sohn des Geheimrats als Jurist, der Sohn der
Krankenpflegerin als Mediziner.

Und heute war Adelheid Ruhl gekommen/um zu
sehen, wer die Mutter des jungen Mannes war, der
ste und ihren Sohn ans ewiger Angst und Aufregung
erlöst hatte.

Christine Reiner! Es war ein Klang aus längst
versunkener Zeit.

Aus einer Zeit, wo sie als junges, fröhliches Ding,
unzertrennlich von der Tochter des Gärtners Reiner,
durch die weite Haide ihrer Heimat gestreift, wo sie

als Konfirmandin mit dem großen, blonden Mädchen
vor dem Altar gestanden, an dem sie selbst dann wenige
Jahre später dem Manne angetraut ward, der ste für
immer ihrer Heimat entriß.

Christine Reiner! Wer war die Frau, die hier
in Berlin unter dem Mädchennamen der Jugendgespielin
lebte und einen Sohn besaß, fast gleichaltrig mit dem

ihrigen?
Die Weckuhr auf dem Eckschränkchen machte eine

Pause in ihrem harten, lauten Ticken und hub an
zwölfmal zu schlagen.

Und während Adelheid in halber Gedankenlosigkeit
die Schläge zählte, öffnete sich hinter ihr die Tür —
eine Frau trat ein.

Groß, aufrecht, wie getragen von Ruhe und Kraft,
stand ihre Gestalt in dem niedrigen Zimmerchen.

Die schlanke Dame in kostbaren Hüllen wandte ihr
in atemlosem Forschen das Gesicht zu. Ihre dunklen,
etwas verschleierten Augen sahen voll heißer Spannung
in die tiefen grauen der andern, in denen es lange,
lange schon still geworden sein mochte.

„Christine! Christine Reiner! Du bist's!"
Ihre schmächtigen Finger umschlossen die warmen,

festen Hände der Krankenpflegerin.
Ueber deren kräftig geschnittene Züge flog es wie

eine Röte. Es konnte ein leiser, kaum wahrnehmbarer
Schreck sein, aber fest, mit stetigem Blick, sah sie der
vor ihr Stehenden in das basse, lebhafte Gesicht.

„Adelheid Hellberg! Was führt Dich her!"
Es war noch ganz die wunderschöne Stimme von

einst. Voll wie Glockenton, mild und weich wie Trost
aus einer Mutter Mund.

Sie traf das Herz der leicht erregbaren Frau wie
ein Ruf aus ferner, ferner Zeit. Er weckte alles in
ihr: Heimat, Jugend, Glück, eine ganze, längst
versunkene Welt.

Die Tränen schössen ihr in die Augen, impulsiv
warf ste die Arme um Christinens Schultern.

„Warum bist Du nicht zu mir gekommen? Du
wußtest doch, wer die Geheimrätin Ruhl ist?"

Das warme Licht echter Herzensfreude erlosch auf
dem Gesicht der Frau.

Sie sah sich um. Sie war allein mit der
Jugendfreundin.

„Warum hast Du mich nie besucht?" wiederholte
die Geheimrätin mit nassen Augen. „Wie ein lebendiges
Stück Heimat stehst Du vor mir. Ach Tina, Tina,
was liegt alles zwischen heute und damals! Du mußt
jetzt oft, oft zu mir kommen."

„Nein!" sagte Christine. Nein!"
Sie sprach es mit dunklem, eigentümlichem Tonfall,

aber Adelheid war zu sehr von Erinnerung und
Wiedersehen hingenommen, um dem so schwer betonten
„nein" gleich in seiner ganzen Bedeutung nachzusinnen.
Christine sprach auch schon weiter.

„Du selbst sagtest eben, es läge viel zwischen einst
und jetzt — wie weißt Du, ob dies „viele" uns nicht
auch in Zukunft trennen muß?"

„O, gewiß nicht! So frisch wie vor mehr als
zwanzig Jahren ist die Freundschaft für Dich aufgelebt.

Mas sollte uns trennen?"

(Fortsetzung folgt.)

/VUl.XK
^ V5l./V^ sci-iesre

ess - opiocyt/zosdi

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtef&aftett ôet? ^eôaftiiott.
£t>atfam« i» §8. 2lud) für bie 3ffd)gräte gibt

e§ eine ganj nette SBerroenbung, bod) nur für bie großen,
bie an ben Sinnbaden fi^en. 211an naäfdjt fie ganj
fauber ab unb nerfilbert unb nergotbet fie. ®ie ©räte
feijen bann au§ wie Heine Silber^ unb ©olbfifdjdjen
unb ergebèn aufgehängt einen reitenben ©fjriftbautro
fdjmucf. 2Iucf) in ber Südbe gebraucht man bie fauber
gercafdjenen unb an ber Sonne burdjgebleidjten f^ifcb«
gräte, inbent man fie an Stelle non £>oUfpeilerd)en
jum 3ufammeni)eften oon Jleifdjftücfen, gleifcijBögeln
:c. nerroenbet.

3frau <£. $>a§ eigene Söermögen ber 3*au, mit
bem fte fid) brüftet unb über ba§ fie otjne ba§ 5DîiL
miffen ü)re§ SDîanneë oerfügt, bilbet oft ben 3an!apfel
in einer ©be, bie fonft aUe SBebingungen ju einem
frieblidjen 3ufamnienIe&en fid) trüge. SSenn ^br
Sfann ba§ Sotteriefpiel oerabfdieut, Sie aber bie
Qinfen 3f)re§ Kapitals biefem SDfolocf) in ben Dîadjen
merfen, fo ift fein 2J}ifjoergnügen unb Unmut Ieicf)l
erflärlid). 2Benn Sie bann bei Qbrer Siebtjaberei
oerbarren, obne feine rubigen SBorfteüungen /,u berüd=
ftdjtigen, fo müffen Sie fid) nxdjt oerrounbern, roenn
eine ernfte ©ntfrembung fid) einfteüt.

?irau ikC. "g. 2ßer fdjledjte 3äf)ne bot ber mu&
mit aUer 3ld)tfamfeit bafür forgen, ba& er nur feft-
foblige?, gute§ Scbubjeug ober ©ummifdjufje trägt,
fobatb er bei feuchtem SBetter in§ greie gebt ober

über SBiefen laufen mufi. SBenn Sie auf fid) felber
adjten, fo roerben Sie finben, bafi Sie bie geringfte
®erfäumni§ biefer 2lrt mit 3abnfcbmerjen unb 3abü;
gefcfptmren besagten müffen. 93or bem Sodjberb unb
bem Sdjüttftein, too Sie längere 3e't rub*9 fteben
bleiben, foü ein Œeppid) ober berocgltdjer gwljroft
liegen, um ben SSärmeoerluft an ben güfien m oerbinbern.

Junge Hausfrau in jjs. 9Iüffe, fUianbeln, Sobl
foüen in ben ©cbärmen oiel @a§ erzeugen. SSon ben
©emüfen am menigften Spinat; bann junge ©obnen,
©rbfen unb Shnnenfofjl. Seine ®a§biloung oerurfadjen :

Sîacfpflaumen, IßreifseL unb Çeibelbeeren, robe ©ier,
bide (faure) SJlild), ©urfen, frifd)er Sopffalat unb
Säfe. ®iefe ÜluffteUung ift nad) $r. Sülüller. 3lnbere
Sorppbären ber 2Biffenfd)aft madjen roieber anbere
îlngaben. Sie müffen alfo felber beobachten unb prüfen.

Ilm schön zu sein Änur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
tätlich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Crème Simon", deren
40j ähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen-oder Heliotrop-Parfüm. [1486

*

t>cmt 3&tid?et?tnaträf.

gädft) Werfet „itiub« unb ronnberfidie .Xeufe". S3er=

lag oon ©ugen Salter, Çcilbronn, brofd). SDW. 2.—,
geb. SHf. 3. —.

SDÎit biefem feinen 93üchlein ift'§ mir ganj merf=
rcürbig ergangen; ich habe barin gelefen unb muhte
mitten brin roieber aufhören unb eg beifeite leqen,
roeil ich juerft meine eigene gugenb unb all bag SBun=
berlidje, roa§ id) erlebte — unb baju gehört auch fo
mandjer rounberliçhe SDtenfd) — oorüberjieben laffen
muhte, ehe id) weiter lefen fonnte. gd) hobt allen,
ber 3ugenb unb ben SUlenfchen, roieber in bie Slugen
geflaut unb fie haben mir ba§ §erj roarm gemacht,
©igentlirb roar'ë bann bod) ba§ S3ud) ber SBettt) Çertel,
baë mir'g abgewonnen batte, unb ba§ tann man bod)
oon wenigen SBüdjern jagen, bah fo ein lichter, betler

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, iuuss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

Gesucht:
Iii kleine Familie im Berner Überland

eine treue, zuverlässige,
reinliche Tochter zur Besorgung
sämtlicher Hausgeschäfte. Anleitung im
Kochen würde gerne erteilt. Gute,
familiäre Behandlung u. guter Lohn.

Offerten unter Chiffre L R 1827
befördert die Expedition.

Gesucht:
18501 zu sofortigem Eintritt, eventuell
15. Mai ein ordentliches, im Kochen
und allen Hausgeschäften bewandertes
Mädchen. Lohn nach Uebereinkunft.

Matthias Ruch, Confiserie
La Chaux-de-Fonds.

/n eine kleine, achtbare Familie in
Höhenkurort (zehn Minuten von

St. Moritz-Dorf, Engadin) würde man
1 oder 2 Kinder im Alter von 7 bis
15 Jahren, die sich längere oder kürzere

Zeit im Hochgebirge aufhalten
sollen, in gute Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege und Ueberwachung,
bescheidener Pensionspreis. Gelegenheit

zum Schulbesuch oder
Privatunterricht. Gefl. Anfragen an die
Exped. unter Chiffre K L 1851 des Bl

ftovio (ünganersee)
1481] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

2150

Dutzend ir
hochfein, reinleinen, weiss

verkaufe aus wegen Betriebs - Ein¬
schränkung der Fabrik.

150 cm breit, 200 cm lang I Stück Iranko Fr. 2.80

150 „ „ 225 „ „ I „ „ 3.

150 „ „ 235 „ „ I „ „ 3.20

150 „ „ 250 „ „ I „ „ „ 3.50

kleinste Abnahme '/« Dutzend franko
gegen Nachnahme, auf Wunsch nach

Längen sortiert, versendet

Ant. Marschik, Fabrikant

Giesshtibel bei Neustadt a. d. Mett

(Böhmen). [1837

nicht, ohne Dr. Retau, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Blithen, Preis Fr. 2.—,
Dr. Artus, Das Menschensystem, Preis
Fr. 2.—, gel. sen zu haben.

Versand verschlossen durch Nedwig's
Verlag im l.uzern 2S. II7-H

M) Abnehmern beider Werke liefere
gratis ,,Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen''. Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikols.

ÇhiÛè/^
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

1731

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler,

XöcIfcLter-IPensiona/t.
1673] Herr und Frau Ed. Marchand-Ladame, Prof., Sekretär der
Stadtschulen von Neuenburg, nehmen junge Töchter in Pension auf,
welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen der Stadt zu
besuchen wünschen. Familienleben zugesichert. (O 399 L)

Fauburg du Crêt 8

Prospekte und Referenzen zur Verfügung.

UlnHtHQ Tension Säumen.
UfV wdv# Inmitten von Wiesen und Garte

Park am Sp.a. TTp.rrlip.hpir. rnhixrp

Geschützteste Loge om
Vierwaldslättersee.

Gartenanlagen ; auch
Park am See. Herrlicher, ruhiger Frühlingsaufenthalt.

Komfortable Einrichtung. Keine Kurtaxe. Pensionspreis Fr. 4.50
bis. 6. —. Prospekte durch 1826] (H 1966 Lz) Schwestern Dahinden.

Weissenstein bei Solothurn
1300 Meter über Meer

I Ijftklirnrt Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,
' Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und

Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch K. Uli.

Kuranstalt Jtffoltern a. K. (Zürich)
Arche und Eilienberg (begründet von Dr. Egli 189D) 600 m ü. M.

Bewährtes Naturheilverfahren nach Kneipp, Rickli. u. a. Vorzügliche,
neue 'Einrichtungen, Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. Lufthütten.
Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei Nervosität, Blutarmut,
Verdauungsstörungen, Katarrhen, Rheumatismen und andern Leiden. Ruhiger
Aufenthaltsort. Sorgfältige Verpflegung. Preise sehr mässlg, für Vor- und Nachsaison

reduziert. Heizbare Bade- und Gesellschaft «räume. Prospekte und jede
Auskunft durch die Verwaltung: (Zà 2230 g) [1848

Familie Mayer-Häfliger.
Aerztliche Leitung:

Dr. A. B»liier, ZUrieli. und Dr. A. Grob, Affoltern.

Gesucht :
1829] für sofort ein treues, williges
Mädchen aus achtbarer Familie zu 3
Personen. Leichte Stelle.

Frau Scblaepfer, phot. Atelier
Männadorf, Seestrasse.

Intelligente Tochter
18531 achtbarer Eltern könnte den
Modeberuf gründlich erlernen bei
J. Buchegger-Klaibor, Modes, St. Gallen

Rosenbergstrasse 53, I. Stock.

Lehrtoehter
/iS'52] event. Ausbildungstochtor gesucht
für feines Damenschneiderei-AIelier.

C. Haas, Rosenbergstrasse 55
(H 2022 G) St. Gallen.

Cine gut erzogene Tochter von 23
» Jahren, welche die Hausarbeiten
kennt, sich darin aber noch zur
Selbständigkeit vervollkommnen möchte,
sucht entsprechende Stellung in einer
kleinen Familie, wo sie mit der Hausfrau

selber arbeiten könnte. Die
Suchende kennt den Ladenservice.
Familienanschluss ist Bedingung. Es
wird ein Taschengeld beansprucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 1836
befördert die Expedition.

Cine junge Tochter von 23 Jahren
v aus guter Familie nimmt Stelle
an in der französischen Schweiz, um
sich in den Hausarbeilen noch zu
vervollkommnen und die französische
Sprache noch besser zu lernen. Sie
ist des Nähens kundig, kann glätten
und hat auch einen guten Begriff
vom Kochen. Es wird Familienanschluss

verlangt und ein bestimmtes
Taschengeld. Gefällige Offerten unter
Chiffre A 1846 befördert die Exped.

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, Sutter-VKrausa8S& Cie.

Oberhofen (Thurgau).

£ IStraq mill Bllll|. Prtlnl

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.80, 0.80, 1.10, 1.16.
Prima Halbdami. 1.60, 1.80, 2.25.

Damian 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität SilberwelM

-fk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfnnd
Fertig. Betten — Betteteffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten nnd Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preisiage.

Versand gegen Nachnahme.
0. A. Dürr, Baden-Baden.

Ht. Gallen Voilage zu Nr. O der Schweizer Frauenzeitung 8. Alai !9l0

Briefkasten öev Neöaktton.

Sparsame in W. Auch für die Fischgräte gibt
es eine ganz nette Verwendung, hoch nur für die großen,
die an den Kinnbacken sitzen. Man wäscht sie ganz
sauber ab und versilbert und vergoldet sie. Die Gräte
sehen dann aus wie kleine Silber- und Goldfischchen
und ergeben aufgehängt einen reizenden Christbaumschmuck.

Auch in der Küche gebraucht man die sauber
gewaschenen und an der Sonne durchgebleichten Fischgräte,

indem man sie an Stelle von Holzspeilerchen
zum Zusammenheften von Fleischstücken, Fleischvögeln
:c. verwendet.

Krau A. Das eigene Vermögen der Frau, mit
dem sie sich brüstet und über das sie ohne das
Mitwissen ihres Mannes verfügt, bildet oft den Zankapfel
in einer Ehe, die sonst alle Bedingungen zu einem
friedlichen Zusammenleben in sich trüge. Wenn Ihr
Mann das Lotteriespiel verabscheut, Sie aber die
Zinsen Ihres Kapitals diesem Moloch in den Rachen
werfen, so ist sein Mißvergnügen und Unmut leicht
erklärlich. Wenn Sie dann bei Ihrer Liebhaberei
verharren, ohne seine ruhigen Vorstellungen zu
berücksichtigen, so müssen Sie sich nicht verwundern, wenn
eine ernste Entfremdung sich einstellt.

Krau Ak. Z?. Wer schlechte Zähne hat, der muß
mit aller Achtsamkeit dafür sorge», daß er nur fest-
sohliges, gutes Schnhzeug oder Gummischuhe trägt,
sobald er bei feuchtem Wetter ins Freie geht oder

über Wiesen laufen muß. Wenn Sie auf sich selber
achten, so werden Sie finden, daß Sie die geringste
Versäumnis dieser Art mit Zahnschmerzen und
Zahngeschwüren bezahlen müssen. Vor dem Kochherd und
dem Schüttstein, wo Sie längere Zeit ruhig stehen
bleiben, soll ein Teppich oder beweglicher Holzrost
liegen, um den Wärmeverlust an den Füßen zu verhindern

Junge Kaussrau in K. Nüsse, Mandel», Kohl
sollen in den Gedärmen viel Gas erzeugen. Von den
Gemüsen am wenigsten Spinat; dann junge Bohnen,
Erbsen und Blumenkohl. Keine Gasbildung verursachen :

Backpflaumen, Preißel- und Heidelbeeren, rohe Eier,
dicke (saure) Milch, Gurken, frischer Kopfsalat und
Käse. Diese Aufstellung ist nach Dr. Müller. Andere
Koryphären der Wissenschaft machen wieder andere
Angaben. Sie müssen also selber beobachten und prüfen.

Um 8eìà 2U8KM
nur, «inen iriscbsn Deillt 2U
besitzen, man muss die Laut des
(Zssicbtss und cker Läucks aueb
tä^licb sorZMItiK ptiefen. Das
beste Präparat für àissen Zweck
ist die Simon", cksrsn
49säbri?er prkolZ ibren bz-Zisni-
scbeu ^Vsrt uusrscbütterlicb bs-

Krünckst bat. Zusammen mit diesem Präparat be-
uütxs man kein anderes pucker als ckas vouàne às ri?
Sinion mit Veilcbsn-oder Löliotrop-Parküm (1486

Neues vom Büchermarkt.

ZSetty Kertck „Kinder und wunderliche Leute". Ver¬
lag von Eugen Salzer, Heilbronn, drosch. Mk. 2.—,
geb Mk. 3. —.

Mit diesem feinen Büchlein ist's mir ganz
merkwürdig ergangen; ich habe darin gelesen und mußte
mitten drin wieder aufhören und es beiseite legen,
weil ich zuerst meine eigene Jugend und all das
Wunderliche, was ich erlebte — und dazu gehört auch so

mancher wunderliche Mensch — vorüberziehen lassen
mußte, ehe ich weiter lesen konnte. Ich habe allen,
der Jugend und den Menschen, wieder in die Augen
geschaut und sie haben mir das Herz warm gemacht.
Eigentlich war's dann doch das Buch der Betty Hertel,
das mir's abgewonnen hatte, und das kann man doch
von wenigen Büchern sagen, daß so ein lichter, Heller

ezi.zciinz
Aipsn-si/Iileii-si/Isb!

koste t4In«>e»l>I»t>r>iiix.

vis Lücbss kr. 1.30.

Zur Lspk. LeaelànK.

//I bami/ie im berner Ober-
ianck eine treue, ruver/ässiAe, rein-
ticbe /ocbtor rnr besorynnA samt-
ticber bausAescbä/te. ttniei/nnA tu,
bocben ivürcke i/erne erteitt. bu/e,
/ami/iäre bebancktunA u. Aliter bobn.

vierten unter Lbi//re 4 /? ?S27 be-
/orckert ckie bwpeckition.

48 )01 ?» so/or/ig-em bintri/t, eventuett
4 Mal eiu orckent/icbes, im /vocben
u/ick at/en 44ausAescbä/ten beivancker/es
bksi/obo/l. bobn nocb k/ebereinbun/t.

bssttbiss /tucb, bon/îserie
4s ttbam/cks-bo/icks.

//i eine b/eine, acbtbore bami/ie in
Z b/obenburort srebn 44inn/en i/c>ii
8t. 44oritr-vor/, b/iAackin) ivürcke ma/i
4 ocker 2 bincker im ,4/ter von 7 bis
45 ckabren. ckie sicb tänAere ocker bür-
rere Zeit im b/oc/iAebirAe au/bat/en
sotten, i/i Au/e possios vebmen. <?e-

ivissenba/te p/teye imck IteberivacbunA,
bescbeickener bensionspreis. tteteAen
iieii rum Fcbutbesiicb ocke/' privat-
unterriebt. tte/t. /In/raAen a/i ckie

bw/ieck. unter bbi^/e /k 4 /SSt ckes bt

jìovio (Lugsnerîll)
1481s SV2 m ü. ßl. vurcb cksu Osneroso
ASKSu Osten unck ckie 8. /^Kata gegen
Morsen gesvkütit. vas ßanxe ckabr xum
Luraukeutbalt kür vsutscbscbweizisr
KesiAnst. Itziläv, staubfreie bukt. Leu-
bau mit mocksrnom Lomfort. Zentral-
beixunx, väcksr, snZl. Olosvts, Zimmer
naeb 8ücken. kesvbeiilsne Pensionspreise.
Im Lause wird ckeutseb Kssprocbsu.
Prospekte gratis unck franko, llurliaus
Pension (sssmilie
Siank) in Itvvi« sbuganerses).

2tSl>

vut^iiâ

iwoiikein, reinleinen, «eiss
verkaufe aus wsAsn Betriebs - Lin-

sekränkunK cksr pabrik.
iso cm dle», zoll cm islig l 8ilicit Ilsnlio kl. z. 80

I3li ,» „ 223
,» „ i „ „ ,»

3.

I3li „ „ 233
», i », », ,» 3.23

133 „ 233 „ „ I „ „ „ 3.33

kleinste Abnabms '/» Outi-snck franko
ß^eASn Laebnabms, auf 4Vunsek naeb

VänKsn sortiert, versendet

/^nt. Kilapsekil«, fàillsiit
VisssLüldsI bei tteustailt a. ä. blett

(Löbmsn). s1837

»lvkt, vdns »«tan, öucv llder äls Liis,
mit ZV »natomi-o-Uoii iII, ?rei8 Pr. îî.—,
I»r. Has Mensckensxstsm, preis
Pr. îî.—, i> sen 2a Uiivim.

Virssnà versciilossen siirek Zleckviz-'«
Verlas im

IM/ Ilbnsiimern delgsr IVerke »etero
gratis ,.0ie sciimeri- ung getalirlose pntdin-
dung Uer prausn^ prsisgeltröntes V/erk von
llr. weit, lükols.

^ilcti Lliocolscle
6iÂ55ki-àak cierWelt.

1731

1 8tuncks von Vuüsrv, an cksr vrüniKrouts.

ksàj unâ?en8ion §Liler.
Lsstsmpkoblsnes, komfortables Laus in
sebönstsr I-a»e. praebti^s 8psniery;äv^ö,

sekatti^s ánlàASN, 8ssbackanstalt, Luckersebitkebon ste. Vor^üZliobs Lüebo.
Linnet sieb aueb vor^ü^liob für prübzsbrsauksntbalt. Pensionspreis mit
Zimmer von g» I'v. an Prospekts Aörn ckurcb s1347s Soîloi».

1673s Lerr unck Lrau H«I. ZK«,vvlR»i»ä-Ii»A»i»v, Prof., 8skrstär cksr 8tackt-
sebulsn von ibleusndurA, nebmen Viielltvr in ^«nsioi» auk,
vvelebs ckie kranTösiseks 8praebs 2U erlernen unck ckie 8ekuleo der 8tackt 2u
besuoben vvünsebsn. pamilisnlsbsn ^UKSsiebert. (v 399 V)

k'slilàni'N âu Oi»st S

Prospekts unck Lsksrsn^en ?nr VsrfüAunA.

?ension Zäumen.
MM ^ON^W^W<M> Inmitten von fVisssn und Larte

lîezclillltlezle I.sgc sm

VlelmiSMilelM.
Oartsnanla^en; aueb

park am 8es. Lsrrlieber, rubixsr LrüblinKsauk-
evtbalt. Lomkortable LinriebtunA. Leins Lurtaxs. Pensionspreis Pr. 4.59
bis. 6. —. Prospekts ckurcb 1826s (L 1966 1-2) Lcbwestvrn vakinckea.

Wneàîii bei Lolotkurn
Aster öder Aser

I àsAôàeìliltsstss ^Ipenpünsraiila. à. Lelizvei?:. Läutis,u » Uontblktiic, VoZeseii, 8cbtvai'/tva!cl. Lotes unä l<ui'-
bkius. 7l) mit üllem Lomkoi-t. Llsktr. Iiickt. Ltaudki si. läsalsi-
perisiiÄufeiitbalt. Post unck peleZrapIi. stS44

Illustrierter Prospekt ckurcb 1^. II li.
XursnstsU Ajfàrn ». A. (Aried)

^rel»v unck (deg/iiàt vo» 3/. kzii 1333) 333 »i 3.31.

^sturdsilvvrkadrsQ oaà Rie^Ii. u. a.
nkus ^inrioktuiisLli. (?i-038s Ickiikt- unâ Konrikndaâ-^iitas^- I-iuttìiMtsn. <Zs-
misekìs unâ v sàriseìiS Oi'àt. Leste Lrtolgs dei rvosiìâd, vlutarmut. Ver-
âauuns^stôrunssn. ^»tarrksu, Rtieuiuatisineu uuâ anâern Ickeiâvu. Luklger ^ut-
sntkaltsort. Sorgfältige Verpflegung, preise sslir massig, Mr Vor- uuâ Aaod-
saisou rvâu2iert. tteisdaro fjaâe- uuâ 6e8vilsodakl8iäulue. ?ro8pe^te uuâ Hpâv
^.u3^uult âurod âio Veiîaituus: (2à 2236 s) 1.1848

^erstiiodo I^eituu«:
Vi. 4^. «tttìlvi', âKUrivt» uuâ Vr. à. ^froìtvro.

482.91 /nr so/ort ein ireues, loiiiiAes
/ikâckcbo/l mis ac/iibarer 4-bmi/ie ru Z
pe/'so/ie/i. 4,1-ic/iie Fie/ie.

4>au Sot/aspfo/-, oboi. ck/e/iei-
iifFimoi/o/'k, Lresirasse.

48SZ1 ac/i/barer Liie/'/i 4/ö/inie cke/1

/ikockobori/f //riinckiii'ii erier/ien bei
ck. Siicboggo/'-tf/s/ào/', ck/ockes, St. Ls/io/l

4îose/iberAsirasse Zâ, / 8/oc/c.

48SSs eve/ii. ><!/»bi/ckli/>s»locblo/' gesiicbi
/iïr /eines vamensebneickerei-ck/eiier.

<?. //ss», 4îosenberosirasse 56
/L LOSS 6) 54. Ssà
r^ine Aick erroAene kooblo/» von SZ

^ ./obren, iveicbe ckie 4/ausarbei/en
benni, sieb ckai in aber noeb ri/r 8'eid-
siänckiAbeii vervo/ibommnen môcb/e.
sucbi en/sprecbencke 8iei/nn</ in einer
b/einen bami/ie, ivo sie mit cker Lans-
/ran se/ber arbeiten bönnie. vie
8nebencke benni cken backe»service,
bami/ienanscb/iiss is/ veckinAunA. bs
/virck ein 7ascbenAe/ck beanspr/icbi.
tte/i. vierten nn/er LbiFre p p lSSS
be/orckert ckie àpecki/ion.
r^ine /unAs kocb/or von 28 ckabren^ ans Ailier bami/ie nimmi 8/e//e

an in cker /ranrösiscben 8cbiveir, um
sicb in cken Lansarbei/en nocb rn
vervoi/bommnen nnck ckie /ranrosiscbe
8pracbe nocb besser ru lernen. 5ie
isi ckes iVâbens i.iinckiA, bann A/äiien
unck bai aucb einen Auien LeAriF
vom bocben. bs ivirck bami/ienan-
scb/uss ver/anA-i unck ein bestimmtes
bascbenAetck. t/e/cki/iye v//erten unter
Lbi//re /I 4S4S be/orc/ert ckie bwpeck.

1761s Lllsiutabrikaut:

^Uîîkt', 8uttsr-^rauss^ vie.
01»erlioltii (IburKâu).

h«r»»I I1»III mill» ?r»Ii»I

LeîîGvt>vi»n
xr. ?tâ. «ä. V.SV, 0.80, 1.10, 1.«.
prim» U»ldâ»llN. I.so, 1.S0, 2.25.

v»mi»l> 2.80, Z. —, Z.75, 4.50.

Visuna feàern
Sxealalttàt Lilbsrvsl»»

2.50, Z.—, Z.5V, 4.— xsr Planck
S«tt«n — S»tt»t»ir»

S«ttâsvk«n — ü«ttvorl»i«n
?r»i»U»t«n nnck ?rvb«ll tr«1. Lei
pocksrnxrodsn^nxab« ck.?r«liil»ix«.

Vsronnà xs^vn Uaodnadms.
o. A. oürr, S»à»n-L»ck»n K7
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©onnenftrafff au§ itjnen t)erau§fd)etrit ; aud) bag nicht,
baß man nad) bem Sefen noU Sanf ber Sidjterin bie
öanb brücfen mödjte für ba§ 2Bieberauffc[)Iteßen beb
QugenblanbeS. ^d) wünftbe, e§ mödjte nieten fo geben
roie mir. Sa§ merben alte bie fein, bie Sîinber lieb
haben unb bie fold) rounberticbe Sofigänger an unfereb
ßerrgottb Stifd) in ihr §erj gefd)toffen haben. 2lud)
fotcbe mögen barunter fein, bie fid) ibrer eigenen SJugenb
nod) freuen föitnen unb fotcbe, bie nod) in ber ^ugenb
felber brin fteben unb burd) ibre ©ttern unb ©lieber
toiffen, mie unb roarum man bie Qiugenb ebet unb gut
genießen foil unb barf. Sßnen Sitten möchte id) bab
iöudj in bie tpanb geben — fomit alten guten SRenfdjen.
Sie werben mir'b banfen, baß ich fte barauf aufmerh
fam machte. $r. s. ».

1805] 3u ftrübjabrbfuren für »leicbfüdjtige,
•Blutarme unb ©rbolungöbebürftige nad) 3«=
ftuenja unb fottftigen «ranfbeiten bat fid)
SSiittlerb ©ifett=@fTenj Dor^ügltd) beroäbrt.

©rfjättlid) in alten Stßotbefen à gr. 2. —
bie Stafdje.

05eôanRen.

SDiandjer genießt ein lurjeb ®tüc£ fo intenfio, baß
er eb gegen bab lange, oietbeneibete Seben eineb anbeten
nicht taufcfjen möchte.

*
Sa§ ®tücf erwarten, ift ber fdjönfte*Seit beb ©lüdb.

* *
*

Saß bu beine Sîinber oerjiebft, wirb bir nie oon
ihnen oerjiebeit werben.

* *
*

aHandjen wäre eb nicht wobt im Sehen, wenn
fie'b anberen nicht oerbittern tonnten.

* *
*

SBJer atteb mifroffopifd) will ergrünben,
Ser wirb batb nidjtb mehr genießbar finben.

*

Slnertennung ift eine fettene tpftanje, bie meift auf
©räbern wädjft.

* *
^ *

33on alten geßtern oerjeibt bir ber ©goift am
wenigften beinen ©goibmub.

„äöarurn in alter Söett lochen Sie immer nod)
fHinbfteifd), trohbem ©ie cb oerabfchenen?" — bemerfte
eine tpaubfrau ju ißrer 9tad)barin. [1842

„sffieil ich ohne ©ieoefteifd) bie jur Çerfteltung
oon wobtfdjmedenben ©uppen, ©aucen unb ©ernüfen
nötge gtei[ct)brüf)e nicht zubereiten tann," lautete bie
Stntwort.

„3a! fo bat man'b atterbingb bibber gemacht" —
warf bie ßaubfrait ein, „heutzutage aber, wc StRaggib
S8ouitton=2Bürfet mit bem Streu,iftern egiftieren, tann
mangteifdjbrübe ebenfo gut ober beffer unb baju
oietrafdjer berftetten, wenn man einfach bicfe SBürfet
mit fodjenbem SEßaffer übergießt. Sie fo bereitete
gteifdjbrübe ift oon ber birett aub bem fjteifd) fetbft
gewonnenen gar nicht ju unterfcheiben unb läßt fid)
fowobl zum .«odiett wie sunt Srinfen oerwenben.
SBenn ©ie einen SSerfud) bamit machen, werben ©ie
eb gewiß nicht bereuen. Sod) achten ©ie, um bie
echten SSouiltomSBürfet zu erhalten, gefl. auf ben
Stamen „SRaggi" unb bie gabrifmarte „Sîreuzftern !"

„SSeften Sant für Shren fluten Siat," gab bie
Stachbarin zurüd unb tentte ihre Schritte bent gegen*
itberliegenben ©pezereilaben zu.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Eissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern. Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein.
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten nmgehend [1280
Walter Qypx, Fabrikant in Bleirnibaeh.

BRONCHITIS
werden-gründlich geheilt durch die

1

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lange
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen
Preis für die Schweiz Fr 3. 50

o
er*?

Schweizerfrauen verwendennur:
Fischer's Hochglanz-Crême

WIdeal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Sohuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: O. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitor f. Gegründet 1860.

?fiv 6.5« Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ss gibt viele hundert

sogenannte

Hrrratthljatte

Wilh. Grab
Zürich

4 Criftligaffc 4

„Kaffee-Ersatzmittel". Jedes Jahr kommen ein paar
Dutzend neue auf den Markt. Gewöhnlich
verschwinden sie ebenso schnell, wie sie aufgetaucht sind.

jjnr ein wirklich

vollkommenes
Familiengetränk gibt es, das sich seit 20 Jahren
bewährt hat! und fn allen Kulturländern Anerkennung
und Verbreitung gefunden hat: Kathreiners
Malzkaffee. Dieses reine Naturprodukt wird nur in
ganzen Körnern verkauft, so dass jede Fälschung

unmöglich ist.
Man hüte sich vor Nachahmungen. [1820

SOOLBAD LEINFELDEN
Hôtel Krone.

Soolbäder, kohlensaure Soolbäder Aauheimer Knr)
Zentralheizung:, Lift. Grosse Parkanlagen. Gut eingerichtetes
Haus für Frühjahrskuren, Jahresbetrieb. Mässige Preise. Prospekt gratis.
1785] (Ue 5247 d) Bes. J. V. Dietschy, jun.

Zur Verlobung unentbehrliche
Geschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

kphotograph. Abbild.) über garantiertei
IJhren, Gold- nnd Silberwaren
,E. Leicht-Mayer & Cie.. Luzern. Kurplatz

Nr. 27.

1729]

Tr. 14.25
Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch dasTuchversandhaus NIQIIer- Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoffzu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

§lur garantiert
Mibe UÜavc

JUiiltr. gtntnlag
gratté unb franto

entl). 400 2trtifet j. 33

r 3lvlieilcvfd)ul)f, part 7.so
'

®lnnni? * ©dpiiirfticfcl
fetjr ftart 9.—

®tann§ ©djnüvftiefcl
elegant mit Sappen 8.50

grnneti'iJSiuitoffeln 2.—
grauen-©(fjiturffiefel

feljr ftart 0 3 J

grauen =©djnürftiefel
elegant mit Sappen 7.—

Snobem unb Sädjtcr- OA
idiuhe vo- 20—29 AZU
' J ' 9lO, 30-35 5.20

Scrfanb gegen tRadjnaljme.
Streng reelle tBebienung.

ftranfo Umtauft Bei
UlidjÜmffen.
©egr. 1880.

Garantiert reine [1569

Nideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Fir Mädchen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Alt
bewährtes'

'Waschmittel1

Ifwci
Fettlaugen-

jr/Wehl- •Le>

garantirt frei
| von schädlichen

Stoffen.

Scbvvàer?rauen-2eîtung — Blätter kür âen kâuslicben Kreis

Sonnenstrahl aus ihnen herausscheint; auch das nicht,
daß man nach dem Lesen voll Dank der Dichterin die
Hand drücken möchte für das Wiederaufschließen des
Jugendlandes. Ich wünsche, es möchte vielen so gehen
wie mir. Das werden alle die sein, die Kinder lieb
haben und die solch wunderliche Kostgänger an unseres
Herrgotts Tisch in ihr Herz geschlossen haben. Auch
solche mögen darunter sein, die sich ihrer eigenen Jugend
noch freuen können und solche, die noch in der Jugend
selber drin stehen und durch ihre Eltern und Erzieher
wissen, wie und warum man die Jugend edel und gut
genießen soll und darf. Ihnen Allen möchte ich das
Buch in die Hand geben — somit allen guten Menschen.
Sie werden mir's danken, daß ich sie darauf aufmerksam

machte. Dr. C. B.

1305s Zu Frühjahrsknre« für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich

Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt.
Erhältlich in allen Apotheken à Fr. S. —

die Flasche.

Abgerissene Geöanken.

Mancher genießt ein kurzes Glück so intensiv, daß
er es gegen das lange, vielbeneidete Leben eines anderen
nicht tauschen möchte.

Das Glück erwarten, ist der schönste'Teil des Glücks.

Daß du deine Kinder verziehst, wird dir nie von
ihnen verziehen werden.

1- »
»

Manchen wäre es nicht wohl im Leben, wenn
sie's anderen nicht verbittern könnten.

Wer alles mikroskopisch will ergründen.
Der wird bald nichts mehr genießbar finden.

Anerkennung ist eine seltene Pflanze, die meist auf
Gräbern wächst.

*
«

*
Von allen Fehlern verzeiht dir der Egoist am

wenigsten deinen Egoismus.

„Warum in aller Welt kochen Sie immer noch
Rindfleisch, trotzdem Sie es verabscheuen?" — bemerkte
eine Hausfrau zu ihrer Nachbarin. s1842

„Weil ich ohne Siedefleisch die zur Herstellung
von wohlschmeckenden Suppen, Saucen und Gemüsen
nötge Fleischbrühe nicht zubereiten kann," lautete die
Antwort.

„Ja! so hat man's allerdings bisher gemacht" —
warf die Hausfrau ein, „heutzutage aber, wc Maggis
Bouillon-Würfel mit dem Kreuzstern existieren, kann
man Fleischbrühe ebenso gut oder b esser und dazu
vielrascher herstellen, wenn man einfach diese Würfel
mit kochendem Wasser übergießt. Die so bereitete
Fleischbrühe ist von der direkt aus dem Fleisch selbst

gewonnenen gar nicht zu unterscheiden und läßt sich

sowohl zum Kochen wie zum Trinken verwenden.
Wenn Sie einen Versuch damit machen, werden Sie
es gewiß nicht bereuen. Doch achten Sie, um die
echten Bouillon-Würfel zu erhalten, gefl. auf den
Namen „Maggi" und die Fabrikmarke „Kreuzstern!"

„Besten Dank für Ihren guten Rat," gab die
Nachbarin zurück und lenkte ihre Schritte dem
gegenüberliegenden Spezereiladen zu.

Lornor-
l,v»i»v»i»«t 2U llomäon, Iiointüellorn,
Kissvnbvnüxon, llanà-, llüsvll- u. Küollsn-
ttivlrsru, Lorvisttsn, lkasvllontüollorn,
?six- oder Lrottüvllsrn unà

àaldloiv,
stärkster, natnrvollsnsr Itlv»dl«r

kür Männer unà Knaben, in
gebimster, rsiodstor ànsucabl bemustert
krivatsn nmxsllsnä s 1280

Uàr issglìx, Pàiliilnt in klàdà

»kone«m8
veräen-grünälick gekeilt ckurck àio

^

8VUI7I0IÜ
«WMSMe

vas «irksawste dlittel gegen eile

Krsnküeiton der bringe
und cler Iiuttwoge.

^errtlicll empfohlen
preis kür ciie Lctiwei? pr- Z. 50

Sckrveirertrauvn vvriveadeaatir:
kisvber's lloobglanr-Drême

»
nn3t.rvitis das dvstv âsr
^ot2ti2oit.„IÄv»K" sidì vsrdlUkksirci sedusllsir
iiQâ âausrdsktvQ K0ods1ar»2, tÄrdt »iodt ad
u. wavdt âiv Soduds svsokmsiâîs u. Yasser-
âiczdt. LZiQ ^vstriok ssnilgst sv^ödvlicd
Mr mvdryrv l'aKS. — dv^ivdsQ in Dosen
2u ÄS, 4V uvâ Sv Ots. àurod jscZs 8pe>-
2vrvi- imà goduddavcjluvs. s16I9

^llsiiiissr I?akrikailì: H.
god>vei2. Ailrlâkols- unà V'std'îvai'sirkadrik,

1860.

Für S.» Frsuken
versenden kranko Ksxen Itaebnabms

à S il». st. IxîleNeâll Zeiieii
(es. 60—70 IsielltbesollädiKte 8tüokv
der kvinstsn Doi1etts-8siken). s 1600

Lerxmann à do, >Viedik»n-2üried.

Lî M viele Imài
sossnsnnts

Uersandhan»

z T>-ittliaasse -z

„Kktflee-Kisatiîiuiltel^. àeàes àalli' koinmsu vin puni-
Dut^enà nvns auk àen Narkt. Devöllnlieii ver-
sviitvinàeu sis ebenso sebneii, wie sie autAàuebt sinà.

Kur à wiràlieli

vollkommsnss
KawiiisnAkti'ânk Aibt 68, àas sick seit 20 àabien be-
rvüsii't flut! un ci in alien Kultm'iànà'n ^Vnvi'kennunA
unà VeàeitunA Aekunàsn bat: Xatbieinsi-s NaÌ2-
kaikee. Dieses reine Katurpieâukt tviià nur in
A a n 2 s n Körnern verkauft, so àass zsàs KüIscb-
UNA unmöAÜcii ist.

Nan bäte sieb vor ItaebabmunKön. s 1820

8001.640
»ôîSl

3««1li»»âvr (Xiiiiliiiimi lim)litt. (trosss RarkanIaKsn. (tut sinAeriolltstss
Daus kür Krübfabrskuren, dabrssbstrisb. Nässixs Kreise. Prospekt gratis.
1735s (De 5247 à) Les. àl. V. Vieàvàz-, fun.

Z!ur Verlàg uueàkrlà
fedsr?rsis1sKS tinàsn Lie in

unserem neuesten ttrutiskutuIoZ; (eu. 1400

pbotoKrapb. Abbild.) über jxsrantierl«
IIii«cii. kZvIK IIIId ^iilliorrviiiicn

Uurplst?
Nr. 27.

1729s

7r 1». 2ö
ZlllrmsnAlg!

kein Hnvollen

2u vorstellend enorm lliiÜAsm k'roiss lle^isllt man
durell dusTuviiverssiiüksiis IliliiHvi-IVIoss»
NISNN in Svkskkksu»«» den nütiZen rvollsnsn
8totknu einem modernen, äusserst soliden Herren-
UN2UA — 3 Nster. — Nüster dieser 8totks, sorvis
soiellsr in XammAgrn, dllsviots eto. bis 2um
lloollksinstsn (teure kür Herren- und Knaben-
Kleider franko. ?rsiss durellvvöA mindestens
25 ?rc>2snt bilÜAsr, als durell Reisende bszioASn.

Dlnr garantirrt
sotidr Mare

Illnstr. Katalog
gratis und franko

c»th. 400 Artikel z B
Fr.

fArbeiterschuhe. stark. 7^80
Manns - Schnürstiefel

sehr start 9 —
Manns - Schnürstiefel

elegant not Kappen 8.50
Frnnen-Pantoffcln 2.—
Franc»-Schnürstiefel

sehr stark 0 3 i
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.—
Knaben- und Töchter-

schabe No. es—es 4-^1»
No. so-ss 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpaffen.
Gegr. 1880.

Lsi'snîiei'î i*e>ns ^1569

Zstiàelduìter
lisksrt billigst

sir Wâà mi s»!
1675f VsrlunAöll 8is bei Ausbleiben
und sonstixen 8törunASN bestimmter
VorAünAk xrnti« Rrospekt od. direkt
unser neues, unsellüdlivlles, ürstliell
smpkolllenes, sellr srkolArsielles Nittsl
à 4 Kr. (taruntiert Krösste Diskretion.
S«. Kk^s t.sdoi-stoi-iurn,

Rostk. 13104.

/W

!Wssclimiffs!^

ÜNEI

kîttlSUZSN-

gsrsniiri sksi
> von sckàlllicksn

biottsn



Schweizer FraueruZeitung.— Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangen Sie, bitte, die kostenfreie Zusendung unseres soeben

erschienenen neuesten Kataloges über

o

w das beste aller
5chuhglanzmiifel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER ACH

in Holz- und Metallbettstellen.

1817]

Haeberlin & Co*
Bleicherweg 52, Zürich.

Kurhaus PASSING ob Chur
(Schweiz)

829 m. u. m. Subalpine Cage.

Hotel |. Ranges mit modernem Komfort. 1909 durch Neubau bedeutend erweitert. 220
Betten, Privatsalons, Appartementsm.Bädern. Elektr.Heizung. Saison: Ißai'Oktober.

~ " VorzUgl. stark alkal. und milde Natron- u. Eisensäuerlinge. Jod-Kurmittel :
Stahl-, Sol

" quelle mit hohem Natrongehalt. Neue Bad-Installationen:
- u. Kohlensaurebäder. Cuftgas» u. Sicbtennadelbader; modernste Hydro- und

Elektrotherapie (spez. Einrichtung filr Behandlung von herzkranken)Lclcktr. Blühlichtbäder
u. s. w.; Blassage, Cerralnkuren.

IndSIcotinnon • magen Darm Ctber», Pieren» und Blasenleiden ; 6allensteine,
• Bleichsucht und Blutarmut; Seltlelbigkeil, 6lcht, harns. Diathese,

Zuckerbarnruhr; Arteriosklerose und 6laskdrpertrttbungen, Kropf und Skrofulöse; Krankheiten
der Zirkulationsorgane u. des Peroenspstems; Solgen der Cropenkrankbelten, Pikotin» u. Alkohol»
missbrauch. Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachmolle, staubfreie Cage,
5 IPIn. oon der wildscböncn Rabiosasdilucbl entfernt. Wandelbabn. Ausgedehnte, ebene Weg»
anlagen Im nahen Walde. Prospekte durch Die Direktion : A. BRENN.
Kurarzl: Dr. Scarpatetti. Unsere sämtl. Mineralquellen gelangen zum Versandt.

Q
Cr

Knaben-Institut @ Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französische Schweiz) 1721

Gegründet 1859. Pensionspreis Fr. 1Z00.—. Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Moderne Vorhänge
und Etaminatoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und KöpperatofFe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auawahl und vorteilhafter, als im
1740] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuhelten in Kttnstlergardinen
Mngterrersand naoh auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwilnscht

50 °o Brennmaterial- &
50 % Zeitersparnis

lieber

lOCO St-CiLCls
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd
D. R. P. '212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(H 1001 Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Iditer in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. ötunde 1 Ct.

l^flammig £6 Fr. £ flammig 46 Fr.
3^ flamm ig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz),

fïYïy>i
Zeit ist

Geld!
1833] Sie sparen Zeit,

Geld u. Feuerung,
wenn Sie ferner
nur noch mit

ASKU 3
waschen und
bleichen.

Jeder Spezlerer verkauft
dieses beste aller Präparate.

Asku-Werke A.-G., Uster.

U£U>n

Schweizer-Bienenhonig.
1786] Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse, 5 Pfd. Fr. 5-30, 10 Pfd. Fr. 10.—;
Havaniia-Bienenlionig;, Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Fr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8—.

Schelbert-Pfyl, Muotathal (Schwyz).

Schweizerische

Nähroaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, mills

Schwingschili

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Wintertlmr: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Oorratorie 4. (1610

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

iHaut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330)^iS|Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

Sv
r

%.

geniessen einen "Weltruf als

Abführmittel
das sicher, prompt und ohne jede
unangenehme Nebenerscheinung wirkt.
Erprobt und empfohlen von
medizinischen Autoritäten aller Länder.
Seit 33 Jahren im Verkehr! [1810

Die Schachtel mit „Weissem Kreuz"
im roten Feld und Namenszug Rchd.
Brandt erhältlich à Fr. 1.25 in den
Apotheken. Wo nicht vorrätig, wende
man sich an A.-G. vorm. Apotheker
Richard Brandt Schaffhausen.

Lcbxveiiser Brauen-Leitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

Verlau^sii 8i«, bitt«, ài« kostsntrsi« ^ii86ucliiiiA nussiss 8o«bsn

kr8ebi«u«Q6n I>6I1«8t«I1 XàIoA68 üb«r

a

» clss beste allek

5àkglan!iiàl
scirLbir/ikkik x»eu?>.>^<zedi

cA»t.sc«ul.skt^cÄ

in tüoli» nne> lUeîsIIKeìisîelIen.

1317>

HaSvSrlîn âe Qo.
Sleieliet'vveg 52, lüricli.

WÄ-Mttlllib ov QNuri«;cìì«ei^)
«?? m. u. m. Subalpine Läge.

ttotel I. Nanges m» modernem Komfort. «S0S durcd Houbsu bedeutend erweiter«. ZZ0
Kelten, prlvstssloos, »ppsi-temont» m. Kadern. Sloleìn. Kei-ung. Saison î Msi-vktober.' ' voritigi. stark sikal. uncl mlltle Xatcon» u. risensâuei-Iingo. aod-linimittel:
StskI-, Sol

- »uollo mil hokem Hatnonovkslt. Sous 0sd-lnstg»stionon!
» u, Iloklonssui-odâdvi-. Luftgss- u. îicdiennadeibâder! modernste »vdi-o- und

àlvktvotiivi-oplo «sper. Einrichtung lilr kenandlung von derrkranken» „viektc. Vlüiillokt»
bâdvn u», w., Massage, Lerrainkuren

ÎR^ - Magen-, vsrm-, ceder-, liieren- und kiasenleiden ; kailensleine,
gtetchîucht und kimarmut; »etlieibigkeil, Sicht, darns, Maldesc,

luckerhsrnrudr! Urterioskierose und Siaskörperlrtidungen, kropl und Skrofulöse! krankdeilen
der Urkuistionsorgane u. des Nervensystems! Solgen der tropenkrankdeiten, ptkolin- u. kikohoi
missbraud? Ituntisvk fôi» vlodotlleoi- un«t ßtsgenleconkv. pradiivolie, staubfreie Lage,
î Min. von der uiiidscdöncn kabiosssdilucdt entfernt. VVandeibabn. Ausgedehnte, ebene Weg-
aniagen im nsben Waide. Prospekte durch Me Direktion i ». VNSSS.
iiurarit: IIn. Toavpatotti. Unsere sâmtl. ttlnorslquvllvn gelangen -um Versandt.

Knsden-Institut o Nsàlssàle
LIo8-kou88oau, l!rö88ier b. rieuenbui-g (ffZNàià 8cli«eîi) 1721

Leg-riiritlel 18Z9. ?eiiz>l>iispfe>Z ü. 1ZHH.— Direktor:^. lluincke, Lssit^sr.

iVioiierne Vorgänge
und NtaruiiistoLs aller ^rt, so^viv Zpaoktsl-Iìouleaux und Xöpperslokle
linden Sie ^vokl Qirxvrlds in reiokerer ^us^vadl uod vorteildakter. als irn
17401 ersten Ailrcksr Vorkans-Vsrsalid-Ossoll'àtt von

/Vìozer S, Lie., kàdà 4S. lüricli I

reisende kteukeitsn In il^tl»stlerßt»rdii>v>»
Zlustei versand naeb »usvkrts. Lei der Zdaunigtaltigkeit unserer «s^sr

sind stvvlvliv àgsden ssdr srviloscdt

50 &
50 ^sitsi'spai'llis

Oeksr

im tZökranck!

peti-oleurn^askockkerâ
O. R. O. 212,b52, 8ckwsÌ2. Oàtsnt 11,493

ist àsr ««NÄvst«, kvrkersielivrst« unà t<ip»r«»i»«t«
1755^ von »ilsn L^stsmsn. krsnnt okne Vovkt.
<ü ivi» l>> tZsrânsotloses nnà Ksrueklosss Lrsnnsn.

(-irossssstellto ^larnrnv sisâkì 11iitvr in T Ali». un<i
kostet per Ltnnâe 3 Xleivsest. p'laiinue dält IS
toiler koostaiat irn Livden itvd Kostsv p. dtunds 1

l^üaruinis ÄS Ä tlanirnis 43 lk'r.
3 ^amluix 33 W'i'. — Prospekts gratis.

Lrnst Haab (?i Y. ^hnat (àm),

2Slî isî
QlSlàl

1333^ 8iv spàrsn 2sit,
kolà u. ?susrnnx,
wenn Lis ksrnor
nur nook mit

^S«V z
urssolrsi» nnà
dlsiolrsik.

dsdsr Sperierer verkauft
dieses beste aller prSpsrsts.

^sku-iVepIte ^.-K., Uster.

Zàei?erkiênàl»lig.
17861 XoQtrolliert eoktsu, rsioso, vsrsvoäot
inkl. RUokse. 5 ?kd. ?"r. 5 30, 10 ?fd. v'r. 10—;

la <^ual, kootr
« okteQ reinen lkandiert ksllssld), 5 ?kuoâ
2N k'r. 4.30, 10 ?kuQd su li'r. 8—.

8o>is>dsft-pf>I, lìiluotîttkal (8dìwz?2).

8ekvtki7si'î8elle

Ilà>iii>îiZl!>i>liàlii'ilttiiisfl>
emiscli

zona. Wig

àliMcvm
LemrslZiiiiIiIe

Vor- iiiio I'M-
Mlz nsoelill

1S33: «vI3v»v AlvàNKv.
^dlasv ^oklvoders 7.

«vr»: ^intkaussasse 20.

la»««!'»: Xrsrnsasse 1.

HV4»tvrtI»»r: l^et^sasss
„ ^3rtà: l'slikaostrasss 4.

Oorratoriv 4. 11610

ontlmlt setitös üüiinsrsi unà
maàt dsi têiKi. tüsdrÄucirs
I»suk«, nunilivks, »pnii»
«te iklnut unkskibar isnt,
gis» u ges«ît»msî«tig Ullà
vsrlsidt ikr ZugenitlîvlBe

reîsvke unâ cism ?sint
kliìten-si»««» tìusseken.
àlan Verlaufs susàrllsklioli
(H 330)7"Gzx:t. II819

DottS»-
Ssiks.

Stiià 7b Dts.

Ksnissssn einen W'eltrut aïs

Mülirmittel
àns sicker, prompt unà okne ieàs un-
àNKevskme IssdsnerseksinunK wirkt.
Erprobt unà emptoklen von meài-
2inisoksn àtoritàtsn aller iuànàer.
Seit 33 àadrsn im Verkskr! ^1310

Ois Lckaektei mit „I^Veissem Üreu2"
im roten ?slà unà I^smsns2UK Hckà.
Ornnàt erkZItlick à Or. 1.2b in àsn
^potkeken. 1>Vo nickt vorrätig, wenàs
man sick an ^.-O. vorm. ^pvtksker
Ricksrà Orsnàt Lcknàuusen.
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Dar ?HiloEimer
Johannisbeer-Contitüre
Zwetschgen- „
Quitten- „
Heidelbeer- „
Trauben- „
Aprikosen- „
Quitten - G e l é e

Erdbeer-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „Ueberall

Fr. 5.25
„ 5.25
„ 5.25

5.25
„ 5.25
D 6.50
„ 6.50
* 7-75
„ 7.75
* 7.75
„ 4.75

zu haben. [1689

TJ eberall
erhältlich.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

BiscuLits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch Ver
Wendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten
vermag.

Stets Neuheiten!

Schi

G
Goldseife ist ganz unentbehrlich
In Hütte wie auch in Palast;
Probiere sie — und sage ehrlich,
Ob du vom Guten nicht das Beste hast'! 11 Gi

nLKMIirREiE VEiNE
MEILEJ

1105] Dp. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, dass alkoholfreie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

OiC

Hirt's Schuhe
Sind die. besten-:

7^ —, / r-.i

*>: r1
Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitto
Gratia-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48 Kr. 8.50

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48 Fr 9. —

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
la., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, beschl., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—33 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr 4 50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

m

\ wäscht schnell, mühelos und billig bni 1
% grösster Schonung der Wäsche! 1
1 Alleinige Fabrikanten : 1

|Hh 1 Henkel & Co., Düsseldorf, 1

1 auch der seit 34 Jahren weltbekannten |

03
«^1

C|yiTy#!iR rJSTel0*11«TOI1»1 iTTiaKÏGS•UUufl

PrnhonummûPTi der »»Schweizer Frauenzeitung" werden auf VerlangenA 1 UOilUII 111 loi 11 gerne gratis und franko zugesandt.

SchweizerBrauen-Leitung ^ Blätter kür âen käuslicken Kreis

Dsr ^lLIv^dne?
dobannisbeer-Oentitüre
^wetsekZen- „
tjuitteu- „lisidslbssr- „
Trauben- ^
Aprikosen- „
Quitten - 0 e I s e

Krdbeer-Oontitüro
Kirseben-
Hiinbesr- ^
Visrkruebt- „îl«?ì»tî? »11

b'r. 5.25
5.25
5.25
5.25
5.25
6.50

^ 6.50
7.75
7.75
7.75
4.75

^rr 1»z» Ixir. 0689

I.I stzsr'âll
Sr-1r»lrlic?1l.

kkvlà Ulllj Wàlli
vie vieddader von (ve 2S94 d) 0499

dringen unsern Produkten andauernd ein stei-
gendes Interesse entgegen.

vie vadrilc dernükt sick sued durck Ver
Wendung nur feinster vodstoike und durok
neueste vinricktungen àns veste 2u iiekern, was
die Liscuitskadrikation deute üderkaupt eu dielen
vermag.

Stets ^euksiten!

âciii

Kolltseiike ist Sans unvntbvdrlivll
In Bütte wie auvtl in Balast;
Brubiere sis — und sa^v ebrliek,
vb à vom Buten iiivllt das Leste bast'! ldi.i

ni.iiiim.mic vcixe
Nkll-t!

vn. mell. Ilil. kii'vkvn kenne»' In ZLiinIvIK sebreibti
leli lvvnstatiere. dass slleokol^neie ìilfvï nv von IlilvIIvn
»iebt nur «>in durststillendes Oetränli, sondern ein vor/ü^liebes àb-
runAsinittol sind, 6ns vew LäuZIinAS- ins nuin Oreisenalter ver^üZIieb
ausAenutüt und vertragen wird. leli verwende Ibre albokolkreien 4'rauben-
unil Obstweine seit dabren bei allen Krankkeiten bei ^edsin ^.lter, als
durststillendes Ootränk und als KrankennabrunZ und bade dabei nur
günstige LrfabrunAsn Zemaebt.

tlirts Zeduks
Sinct ciie. deskey^

ì
lZaeantlo tiii»
Jede» paai».

0i»ati»-?i»el»>i»4o

led versondo xexoa ttackoakmo:

Lsiiousoiml:»?ssoNuds, solid u. oleealll,
tir. 29—i8 t'r. S.S0

Illa»iisvor!ct».?LSoNuIio mit Nakon, bosodlasoll
tir. 29—i8 ?r S. —

Maiulsvsrwtaktssvlinds wit I-ascàoi,, desodl.,
la,, «r. 29—i8 Sr. 7.S0

?rs.usnso>iià?ss<!l»uds, elexaot. tir. 26—i2 ?r. 7. —
?ra.usuvsrkr».5ssvUuIis, doscld.. », 28—ì2 Itr, S.20
LdoUliorsoliuds. solid besedlaeell, tir. 26—29 l'r 4.20

tir. 20—22 5r. S,20
Iô<:Uìsrso»ul!a.?»soIludo, tir. 26—29 ?r, S. —

tir. 20—22 l r. S, —
A»s.t>s»svIi«I>s, solid dosoklaeoo, tir. 26—29 r, 4 so

tir, 20-2» l'r, S.S0 tir. 26—Z9 ?r, 0.S0

lîucl. tlirt, I^enTburS.

X «àsckt seknell, müdslo» und billig d«i Iì grossier S e k o « u n g d s r W à » o «» » î Iì lillsinigs ^sdrlliZnIsn: Iì Henkel t Oo., Oüsseldort, >

H sued der seit 34 Usbrsn «eltdsksnnten I
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